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Was kann ich an der 
TU Dresden studieren?
Die nächsten Termine der Vortragsreihe 
»Was kann ich an der TU Dresden studie-
ren?« sind:
31�03� Das Ingenieurstudium an der TU 

Dresden – Möglichkeiten, Anforde-
rungen und Voraussetzungen

07�04� Sprach-, Literatur- und Kulturwis-
senschaften

14�04� Informatik und Medieninformatik
21�04� Elektrotechnik, Informations-

systemtechnik und Mechatronik
26�05� Bauingenieurwesen

 Informationen	zu	Ort	und	Zeit:
www.tu-dresden.de/zsb/ 

veranstaltungsreihe;	
Kontakt:	Kathrin	Siegel,	Tel.:	463-39454

Freikarten für die 
Hannover Messe

HAnnoVEr MESSE – Die ganze Vielfalt in-
novativer Technologien unter einem Dach

Kostenlose Fachbesucher-Tickets zur 
Hannover Messe (20� bis 24� April 2009) 
können im Sachgebiet Forschungsförde-
rung/Transfer bestellt werden� UJ

 Kontakt:	Dr.	André	Wejwoda
Weißbachstraße	7,	Zimmer	11,

Tel.:	0351	463-35373

Rechtsanwalt

DR. AXEL SCHOBER
www.dr-schober.de

Spezialisiert auf die Betreuung technologie
orientierter Unternehmen:

 Vertrags u. gesellschaftsrechtl. Gestaltungen
 Wettbewerbsrecht
 Internationales Wirtschaftsrecht

im Technologie Zentrum Dresden
Gostritzer Str. 61-63, 01217 Dresden

Tel.: 03 51-8 71 85 05

www.saxonia-werbeagentur.de

Nürnberger Straße 32 · 01187 DD
(am Nürnberger Ei) ·  471 95 92

Cafe · Kneipe · Biergarten

in Dresden-Ost sucht
Biologiestudenten/-innen

als Verkaufskräfte
Bewerbungen an

info@aquaristik-kaiser.de
Telefon 03 51-4 21 04 04 

oder 4 21 04 23
Fax 03 51 -4 21 04 13

Blumen-Esche und Kupfer-Felsenbirne

Wertvoller Gehölzbestand 
auf dem Campus der TU 
Dresden wird beschildert

Wo an anderen Universitäten grauer Beton 
und schwarzer Asphalt dominieren, zeigt 
die TU Dresden eine andere Farbe� Der 
Campus ist grün: Bäume, Sträucher, Blu-
menrabatten und rasen säumen die Wege 
und Straßen� Kleine parkähnliche Anlagen 
findet man hier allenthalben� 

Was jedoch die wenigsten wissen, ist, 
dass sich hinter der vielfältigen Flora auch 
ein pädagogischer Aspekt verbirgt� »Im 
Landschaftsarchitekturstudium ist es sehr 
wichtig, dass die Studenten Pflanzen ken-
nenlernen«, erklärt Professor Urs Walser� 
»nach dem 2� Weltkrieg begann die Ausbil-
dung in diesem Studiengang und forthin 
wurde auf dem Campus auch nach päd-
agogischen Gesichtspunkten angepflanzt�« 
Insbesondere in den letzten Jahrzehnten 
fanden hier mehr als 200 verschiedene, 
dresdenweit teils einmalige, Gehölzarten 
ihren Platz� »neben funktionellen und äs-
thetischen Gesichtspunkten wurden dabei 

auch Herkünfte und Familienverhältnisse 
der Pflanzenarten systematisch berück-
sichtigt«, sagt der Professor vom Institut 
für Landschaftsarchitektur� 

Für die Studenten ist es jedoch nicht 
einfach, die vielen Gehölznamen zu er-
lernen, komplexe Kartenwerke waren bei 
den rundgängen zu den Gehölzen not-
wendig� Deshalb planen die Mitarbeiter des 
Lehr- und Forschungsgebietes Pflanzenver-
wendung jetzt einen aufwändigen Coup: 
Zunächst 100 Gehölze erhalten zu Beginn 
des Sommersemesters Schilder� Darauf 
werden solch wesentliche Angaben wie 
der botanische und deutsche name sowie 
die Familienzugehörigkeit und Herkunft 
der Pflanzen stehen� Die Aktion wird von 
der Gesellschaft von Freunden und Förde-
rern der TU Dresden finanziell unterstützt� 
Fachleute vom Botanischen Garten der Uni 
helfen ebenfalls�

Wer Lust hat, kann am 9� April 2009, 15 
Uhr in den Süd-ost-Hof des Hülsse-Baues 
kommen� Dort beginnen Mitarbeiter der 
Landschaftsarchitektur und Studenten 
damit, die ersten der 100 Schilder anzu-
bringen� Anschließend gibt es sogar einen 
kleinen Umtrunk� 

Und die Aktion soll weitergehen� Aller-
dings, so Walser, fehlen dazu noch finan-
zielle Mittel� Zehn Euro kostete ein Schild� 
Wer also wissen will, welcher Strauch vor 
seinem Bürofenster im Frühjahr so ei-
nen herrlichen Duft verströmt oder wie 
der Baum heißt, der vor dem Gebäude im 
Herbst so eine tolle rote Färbung hat, der 
sollte sein Portemonnaie zücken und eine 
kleine Spende auf unten genanntes Kon-
to überweisen� Das würde nicht nur die 
Mitarbeiter und Studenten des Lehr- und 
Forschungsgebiets Pflanzenverwendung 
freuen, sondern auch dem grünen TUD-
Campus zugute kommen� »Und wir kön-
nen den Dresdnern und Gästen der Stadt 
zeigen, welch wertvollen Pflanzenbestand 
wir haben«, sagt Professor Walser� 

Karsten Eckold

Weitere	Informationen:	
jonas.reif@tu-dresden.de.	Spen-

den	können	an	den	»Freundeskreis	des	
Instituts	für	Landschaftsarchitektur«	 
unter	dem	Stichwort	»Baumschild«	auf	
das	Konto	312	0230	846	bei	der	 
Ostsächsischen	Sparkasse	Dresden	
(BLZ	850	503	00)	überwiesen	werden.

Zeigen	die	Beschilderung:	Liane	Löser,	Matthias	Bartusch	und	Jonas	Reif	(v.	l.	n.	r.)	–	Die	Redaktion	des	Universitätsjournals	spendete	
50	Euro	für	dieses	Projekt.		 Foto:	UJ/Geise

Innovation durch Design
Symposium zum 
Technischen Design

Am 17� und 18� April 2009 wird das 3� Sym-
posium Technisches Design in den histori-
schen Gebäuden der Deutschen Werkstätten 
Hellerau in Dresden stattfinden� neben der 
fortgeführten Diskussion zu Schnittmengen 
und Zusammenarbeit von Industriedesign 
und Ingenieurwissenschaften gibt der neue 
zeitliche rahmen die Möglichkeit, spezi-
elle Themengebiete vertieft zu beleuchten� 
Der Schwerpunkt für das Symposium 2009 
lautet »Innovation durch Design«�

Die schwindende Differenzierung von 
Produkten durch technologische Gleich-
stellung von Herstellern führt zu erhöh-
tem Innovationsdruck� Basisinnovationen 
entstehen nicht durch einfache Weiter-
entwicklung, sondern durch grundlegend 
neue Herangehensweisen und Lösungen 

komplexer Probleme� Bei der Entwicklung 
innovativer Produkte nimmt die Bedeu-
tung nicht-technologischer, »weicher« 
Eigenschaften noch immer zu� Auch über 
den Konsumgüterbereich hinaus wird ins-
besondere die Beziehung zwischen nutzer 
und Produkt stärker beachtet� Damit ein 
Produkt auf dem Markt erfolgreich sein 
kann, muss es subjektiv-emotionale Be-
dürfnisse des Menschen ebenso wie tech-
nisch-funktionale Anforderungen erfüllen� 
Welche rolle kann das Industriedesign mit 
seinem kreativen Potenzial im Innovati-
onsprozess übernehmen?

Der Aufruf richtet sich an Designer und 
Ingenieure sowie Wissenschaftler ande-
rer Fachdisziplinen, die sich dem Thema 
widmen, und bittet diese um fundierte 
Beiträge� Folgende Aspekte sind dabei von 
besonderem Interesse: Innovative Lösun-
gen durch spezielle Arbeitsweisen, Arbeits-
inhalte und Ziele im Industriedesign; Ein-

fluss der oftmals geringeren technischen 
Kompetenz von Industriedesignern auf die 
Lösungen; Bedeutung von Industriedesign 
für die Vermarktung technischer Innova-
tionen und Innovation als Kooperations-
produkt von Industriedesign mit anderen 
Disziplinen�

neben Beiträgen zum Thema »Innova-
tion durch Design« sind auch allgemeine 
Beiträge zu Forschung, Lehre und Praxis 
im Technischen Design willkommen, die 
sich mit Themen der Schnittmenge von In-
dustriedesign und Ingenieurwissenschaften 
beschäftigen� Die eingereichten Beiträge 
werden von jeweils zwei Gutachtern bewer-
tet� neben Vorträgen sind Präsentationen 
als Poster möglich� Alle Beiträge werden als 
Langfassung in einem Buch veröffentlicht�

J.D./M.B.

Weitere	Informationen:	
www.technischesdesign.org

TU-Patentzentrum 
im AG-Vorstand

Das Patentinformationszentrum (PIZ) der 
TU Dresden ist nun im Vorstand der »Ar-
beitsgemeinschaft der Deutschen Patentin-
formationszentren e�V�« vertreten�

Am 17� und 18� März 2009 tagte die Ar-
beitsgemeinschaft der Deutschen Patent-
informationszentren e�V�, bei der Matthias 
Knöbel als Leiter des Patentinformations-
zentrums der TU Dresden zum Stellvertre-
tenden Vorsitzenden gewählt wurde� 

Die Arbeit des Vereins ist darauf gerich-
tet, Informationen zu den gewerblichen 
Schutzrechten der breiten Öffentlichkeit 
zur Verfügung zu stellen und den Gewerb-
lichen rechtsschutz zu fördern� Dabei 
vertritt der Verein die Interessen der bun-
desweit 22 vernetzten Patentinformations-
zentren gegenüber dem Deutschen Pa-
tent- und Markenamt, dem Europäischen 
Patentamt, aber auch den Bundes- und 
Länderministerien und organisationen der 
Wirtschaft� 

Ein Schwerpunkt der diesjährigen Ta-
gung war der Ausbau der einheitlichen 
Präsentation der Angebote aller Zentren im 
netz unter der Adresse www�piznet�de� 

Diese Web-Seiten wurden durch die 
Arbeitsgruppe Internet unter Leitung von 
Matthias Knöbel in den letzten Jahren im-
mer weiter ausgebaut und dienen als wich-
tigste Marketing-Plattform der ArGE PIZ�

PIZ/Dr. Flick
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Geld aus besonderen Fonds 
für High-Tech-Gründungen

31. März: Gründertreff 
von dresden exists

Im rahmen der »Hightech-Strategie für 
Deutschland« werden Wissenschaftler bei 
der Entwicklung und Umsetzung von for-
schungsbasierten Gründungsvorhaben 
im Auftrag der Bundesregierung finanzi-
ell unterstützt� Dresden exists lädt daher  
zu einem besonderen Gründertreff zum 
Thema »Finanzierungs- und Förderpro-
gramme für Forschungs-, Transfer- und 
Gründungsprojekte« ein� Dabei werden 
allen Interessierten das EXIST-Gründer-
stipendium, der High-Tech-Gründerfonds, 
der Technologiegründerfonds Sachsen so-
wie die Förder- und Transferprogramme 
der Sächsischen Aufbaubank vorgestellt�  
Zwischen den einzelnen Vorträgen besteht 
die Möglichkeit zur Diskussion mit den 
referenten der einzelnen Institutionen� 
Abschließend berichten Gründer über ihre 

Erfahrungen mit den Förderprogrammen� 
Um eine Anmeldung für die Veranstal-
tung wird gebeten� Zu Beginn stellt Diet-
rich Hoffmann vom Projektträger und 
Forschungszentrum Jülich aus Berlin das 
EXIST-Gründerstipendium vor� Dr� Georg 
Kampwerth, Vertreter der Sächsischen In-
novations- und Beteiligungsgesellschaft 
mbH, spricht über den High-Tech-Grün-
derfonds� Danach stellt Thomas Schäfer 
vom Technologiegründerfonds Sachsen 
die gleichnamige Fördermöglichkeit vor�  
Abschließend erläutert Dr� Bernd Pfalzgraf 
von der Sächsischen Aufbaubank die SAB- 
Förder- und Transferprogramme� UJ/de

 Dienstag,	31.	März	um	18	Uhr
Ort:	Festsaal	im	Rektorat	der	

TU	Dresden,	Mommsenstr.	11,	01069	
Dresden
Anmeldung	und	weitere	Informatio-
nen	unter	www.anmeldung.dresden-
exists.de.

Ausweichunterbringung für TUD-Chemiker

Anfang	März	übergab	der	Staatsbetrieb	Sächsisches	Immobilien-	
und	Baumanagement	(SIB)	hergerichtete	Räume	 im	Andreas-
Schubert-Bau	und	im	Umfeld	angeordnete	Raumzellen	für	die	
Zwischenunterbringung	des	Instituts	für	Technische	Chemie	an	
die	TU	Dresden.	In	den	nächsten	Wochen	finden	die	Umzüge	
statt.	Wie	das	SIB	mitteilt,	wurden	damit	die	Voraussetzungen	ge-
schaffen,	dass	in	der	zweiten	Jahreshälfte	2009	mit	Umbau-	und	

Modernisierungsmaßnahmen	 im	Walther-Hempel-Bau	 begon-
nen	werden	kann.	Der	Freistaat	Sachsen	stellte	für	die	Interims-
unterbringung	rund	1,5	Millionen	Euro	bereit.	
Wenn	 die	 Baumaßnahmen	 im	Walther-Hempel-Bau	 fertigge-
stellt	 sind,	 werden	 die	 Räume	 im	Andreas-Schubert-Bau	 zur	
Zwischenunterbringung	von	Laboren	für	noch	anstehende	Sa-
nierungsmaßnahmen	dienen.	 Foto:UJ/Steffi	Eckold

Mehr als Transport und Lagerung
An der TU Dresden gibt es 
großes Forschungspotenzial

Logistik bedeutet heute weit mehr als nur 
Transport und Lagerung� Die moderne Lo-
gistik ist die Planung und Steuerung aller 
Informations- und Materialflüsse zwischen 
Kunden und Lieferanten, aber auch in-
nerhalb von Unternehmen� Der Monta-
gesteuerer des Automobilzulieferers, der 
Versandleiter im Lebensmittelhandel, der 
Einkäufer eines chemischen Betriebs und 
der Disponent eines Spediteurs – sie alle 
sind mit Logistik befasst� Aktuelle Trends 
wie die Globalisierung, die Verlagerung 
von Fertigungsabläufen, die Bildung ko-
operativer netzwerke sowie neue Informa-
tions- und Kommunikationstechnologien 
stellen zudem völlig neue Anforderungen 
an die Logistik�

In einem dynamischen Marktumfeld ist 
eine veränderungs- und anpassungsfähige 
Logistik gefragt, denn der Logistikprozess 
stellt die markterfolgsbestimmende Ver-
bindung zwischen Kunde und Unterneh-
men dar� Eine exzellente Logistik realisiert 
Zeitvorteile und verbessert neben der redu-
zierung der Kosten wesentlich die Kunden-

zufriedenheit und damit die Erlösseite der 
Unternehmen� Ein effizientes Logistiksys-
tem ist heute für den Aufbau und die Ver-
teidigung strategischer Wettbewerbsvorteile 
wichtig, so dass Fachkompetenz in der Lo-
gistik immer mehr zum Erfolgsfaktor wird� 
Viele Gründe, um sich intensiv mit Fragen 
der Logistik auseinanderzusetzen�

Dass der Zugang zu modernem Know-
how und Top-Qualifikationen gar nicht 
so weit weg liegt, sondern praktisch vor 
der Haustür greifbar ist, will die Techni-
sche Universität Dresden jetzt zum »Lo-
gistics Competence Day« unter Beweis 
stellen� Immerhin gibt es heute in Dresden 
mehr als 40 Lehrstühle und Professuren 
zu verkehrswissenschaftlichen, techni-
schen, betriebs- und volkswirtschaftlichen 
Fachgebieten mit Logistikbezug – ein in 
Deutschland einmaliges Potenzial� Am Tag 
der Logistik, zu dem die Bundesvereini-
gung Logistik (BVL) gemeinsam mit mehr 

als 30 Fach- und Branchenverbänden al-
le Logistik-Interessierten bundesweit zu 
Veranstaltungen einlädt, stellt sich die TU 
Dresden als eine ganz besondere Logistik-
Kompetenzschmiede vor�

Unternehmen und Logistik-Interes-
sierte finden zum »Logistics Competence 
Day« vielfältige Anregungen – vom lo-
gistikbezogenen Studienprofil der TU 
Dresden und der Dresden International 
University über neue Lösungen für den 
Mittelstand, zur Planung und Steuerung 
variantenreicher Produktionsprozesse und 
schließlich zu den verschiedenartigen 
Kooperationsmöglichkeiten� Gelegenheit 
zum fachlichen Austausch wird es ausrei-
chend geben� UJ

 Verbindliche	Anmeldung	zu	die-
ser	Veranstaltung	mit	einem	

formlosen	Fax	bis	zum	9.	April	an	die	
IHK	Dresden	(0351	2802-112).	

PersonalRAT (21)

Personalakten – Führung, 
Einsichtnahme und  
Anhörungsrecht

Über jeden Beschäftigten der TU Dresden 
wird in der zentralen Personalregistra-
tur des Dezernats Personal der TUD- oder 
UKD-Verwaltung eine Personalakte ge-
führt� Sofern Teil- und nebenakten geführt 
werden, weist ein Verzeichnis in der Grund-
akte darauf hin� Die Personalakte umfasst 
die Gesamtheit aller Unterlagen, die die 
persönlichen und dienstlichen Verhältnisse 
eines Beschäftigten betreffen, soweit sie in 
einem inneren Zusammenhang mit dem 
Arbeitsverhältnis stehen� Es gilt der Grund-
satz der Vollständigkeit und Kontinuität�

Jeder Beschäftigte hat das recht auf Ein-
sicht in seine vollständige Personalakte an 
dem ort, wo sie verwaltet wird� Hierzu ist 
eine Terminabsprache mit dem jeweils zu-
ständigen Einzelsachbearbeiter des Sach-
gebietes Personaleinzelangelegenheiten 

vorzunehmen� Ein berechtigtes Interesse 
oder einen Grund für die Einsichtnahme 
braucht der Beschäftigte nicht geltend zu 
machen� Will der Beschäftigte Schriftstü-
cke aus der Personalakte kopieren, so hat 
er diese vorher zu bezeichnen�

Der Beschäftigte ist über Beschwerden 
und Behauptungen tatsächlicher Art, die 
für ihn ungünstig sind oder für ihn nach-
teilig werden können, vor Aufnahme in die 
Personalakte zu hören� Gleichzeitig ist er 
über das recht, eine schriftliche Stellung-
nahme abzugeben, zu informieren� Wird 
dieses recht in Anspruch genommen, so ist 
diese Stellungnahme ebenfalls zur Perso-
nalakte zu nehmen�

Diese Veröffentlichung erfolgt in Abstim-
mung mit dem Personaldezernat�

 Rechtsquellen	mit	Stichworten:
§	3	(6)	TV-L	allg.	Arbeitsbedin-

gungen/	Personalakte
§	6	TVA-L	BBiG	(Tarifvertrag	Auszu-
bildende	…)	Personalakte	Auszubil-
dende

Neutralitätspflicht 
während der Vorwahlzeit

Vorwahlzeit beginnt sechs 
Monate vor Wahltermin 

Im Hinblick  auf die am 7� Juni 2009 in 
Dresden stattfindenden Kommunal- und 
Europawahlen sowie die Landtagswahlen 
am 30� August 2009 und die Bundestags-
wahlen am 27� September 2009 weist das 
SMWK auf die grundsätzliche neutralitäts-
pflicht der Einrichtungen in seinem Ge-
schäftsbereich hin� 

Insbesondere während der Vorwahlzeit 
(beginnend 6 Monate vor Wahltermin) 
sollen die vom Freistaat zur Verfügung 
gestellten Liegenschaften nicht Dritten für 
parteipolitische Veranstaltungen mit Wahl-

kampfcharakter überlassen werden� Zu-
gleich sind das Anbringen, Verteilen oder 
Auslegen bzw� der Aushang, die Verteilung 
sowie die Auslage von Wahlplakaten, Bro-
schüren und anderen politischen Werbear-
tikeln durch Dritte untersagt� 

Veröffentlichungen einschlägigen po-
litischen Inhalts in elektronischer oder 
anderer Form, bspw� im rahmen einer In-
ternetpräsentation, sollen nicht zugelassen 
werden�

Hiervon ausgenommen sind politische 
Veranstaltungen, die im Zusammenhang 
mit dem Lehrbetrieb stehen und mithin 
Ausbildungszwecken dienen�

Auf die regelungen im rundschreiben 
D1/5/04 wird verwiesen� Der Kanzler

Kunst im Medienzentrum 

Die	Mitarbeiter	des	Medienzentrums	der	TU	Dresden	freuen	sich	über	eine	Dauerleih-
gabe	von	Grafiken	des		bekannten	Künstlers	und	ehemaligen	Leiters	des	Künstlerischen	
Beirates	der	TU	Dresden,	Prof.	Jürgen	Schieferdecker.	Am	Standort	Mommsenstraße	5	
sind	 jetzt	collagenartige	Porträts	bekannter	Künstler	zu	 sehen.	Das	Foto	zeigt	Prof.	
Schieferdecker	mit	dem	Direktor	des	Medienzentrums,	Prof.	Dr.	Thomas	Köhler,	und	ei-
nigen	Mitarbeitern	bei	der	Vernissage.	Bei	Interesse	können	die	Grafiken	am	4.	Mai	2009	
zwischen	7	und	15	Uhr	in	der	Mommsenstraße	5	besichtigt	werden.	 Foto:	MZ/Liebert

»Du spielst die Hauptrolle«

19. bonding-Firmenkontakt-
messe am 4. und 5. Mai 

Unter dem Motto »Du spielst die Haupt-
rolle« findet die 19� bonding-Firmen-
kontaktmesse Dresden am 4� und 5� Mai 
2009 im Hörsaalzentrum der TU Dresden 
statt� An diesen beiden Tagen können sich 
Studenten bei über 150 Firmen aus unter-
schiedlichsten Branchen über Praktika, 
Diplomarbeiten und Jobeinstiegsmöglich-
keiten informieren� Informationen über 
die Firmen erhalten Studenten neben den 
persönlichen Gesprächen auch im rah-
men von Vorträgen und runden Tischen 
während der Messe� Eine kleine Pause vom 

Bewerbungsmarathon kann auch dieses 
Jahr wieder in der Studi-Lounge eingelegt 
werden�

Um optimal vorbereitet zu sein, können 
Studenten das Angebot einer Warm-up-Wo-
che vom 24� bis zum 30� April nutzen� Fünf 
Tage lang werden hier Trainings rund ums 
Bewerben angeboten� Doch Achtung, für 
diese Veranstaltung ist eine Anmeldung auf 
der Internetseite notwendig! Auf der Messe 
gibt es dann noch die Möglichkeit, seine 
Bewerbungsmappe mal so richtig durch-
checken zu lassen oder sein Bewerbungsfo-
to auf den neuesten Stand zu bringen� UJ

Weitere	Informationen	unter :	
www.firmenkontaktmesse.de
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»Ideeller Wert über die bauliche Substanz hinaus«

Der Architekt  
Prof. Manfred Zumpe  
plädiert für den Bau  
eines neuen  
Konzerthauses in Dresden.  
Aus seiner Sicht hat der 
geplante Umbau des  
Kulturpalastes wenig Sinn. 

ob Dresdner Philharmonie oder Sächsi-
sche Staatskapelle Dresden – beide in der 
Landeshauptstadt ansässigen orchester ha-
ben über die Grenzen Deutschlands hinaus 
einen exzellenten ruf� Leider entspricht 
diesem guten ruf die bauliche Situation 
zuhause mitnichten: keines der beiden or-
chester hat einen akustisch befriedigenden 
Konzertsaal zur Verfügung� 

Die Staatskapelle spielt in der Semper-
oper, in einem rangtheater, mit Platzie-
rung des orchesters auf der Bühne� Das 
beklagen schon seit Generationen berühm-
te Dirigenten: richard Wagner hat schon 
1845 ein Gesuch an den König gerichtet 
mit der Bitte, neben dem vorhandenen 
opernhaus ein Konzerthaus zu bauen! 

Die Philharmonie dagegen führt ihre 
Konzerte im Kulturpalast auf – in einem 
Mehrzwecksaal mit fast 2500 Plätzen, der 
gut geeignet ist für Jazz, Unterhaltungs-
musik und Tagungen bis hin zu Tanzver-
anstaltungen� Aber für klassische Musik? 
nach langem ringen hatte der Stadtrat 
sich voriges Jahr entschieden, diesen Saal 
zu verkleinern und für klassische Musik zu 
ertüchtigen� Sofort regte sich Widerstand 
aus den reihen der Konzertveranstalter: 
warum einen funktionierenden Saal zer-
stören, in dem Klassik ohnehin seltener zur 
Aufführung kommt als andere Musik- und 
Unterhaltungsformen?

Vor einigen Wochen hat nun der Ar-
chitekt Manfred Zumpe, der 1992 an der 
Technischen Universität Dresden zum Ho-
norarprofessor berufen wurde, eine Mach-
barkeitsstudie für ein neues Konzerthaus 
vorgestellt, das neben den beiden Dresdner 
orchestern auch internationale Ensembles 
bespielen könnten� Im Gespräch mit dem 
UJ schildert Prof� Zumpe eine gangbare 
Alternative zum geplanten Umbau des Kul-
turpalastes�

UJ: Herr Prof. Zumpe, viele Dresdner 
Bürger sind der Meinung, dass die Stadt 
ein neues Konzerthaus braucht. Sie ha-
ben vor einem Jahr eine kleine Initiativ-
gruppe gebildet, mit der dieses Ziel kon-
sequent verfolgt werden soll.

Prof. Zumpe: Wenn die Verantwortli-
chen für die Kultur die Stadt Dresden in 
den obersten rängen der europäischen 
Musikkultur erhalten wollen, muss in 
dieser Beziehung etwas geschehen, sonst 
werden wir von anderen Städten überholt� 
In Hamburg, in München, in Stuttgart und 
Bonn werden neue Konzerthäuser gebaut� 
Für die weitere Entfaltung der Musikkultur 
müssen wir schnellstens das nachholen, 
was andere bereits haben beziehungsweise 
jetzt verwirklichen� 

Wie sähen denn konkrete Lösungs-
möglichkeiten für dieses drängende Pro-
blem aus?

Gegenwärtig gibt es zwischen Stadt und 
Land kein gemeinsames Handeln� Die 
Philharmonie hat ihren Kulturpalast und 
die Zusage der Stadt, dass die seit langer 
Zeit beklagte Unzulänglichkeit der Akustik 

durch den Bau eines neuen Konzertsaals 
beseitigt wird� Das ist durchaus verständ-
lich; für die Stadt allein wäre es nicht zu 
bewältigen, neben dem Kulturpalast auch 
noch ein Konzerthaus zu betreiben, das 
leuchtet allen ein� Ein neues Haus funk-
tioniert nur, wenn sich Freistaat und Lan-
deshauptstadt an einen Tisch setzen: der 
Ministerpräsident mit der oberbürgermeis-
terin, der Kulturbürgermeister und die 
Kunstministerin� Zusammen müssten sie 
noch einmal darüber nachdenken, ob das 
jetzige Konzept ideal ist� 

Wenn man jetzt nur an den Kulturpalast 
denkt und den mit einem riesenaufwand 
herrichtet (67 Millionen Euro werden da-
für genannt), hat man am Ende – aus 
Sicht einer progressiven Stadtentwicklung 
– nichts neues, was die Stadt Besuchern 
vorzeigen kann� Denn wenn ich so viel 
Geld in die Hand nehme, möchte ich auch 
etwas sehen: ein tolles Haus in einer mo-
dernen Architektur, das sich in das große 
Konzert der Dresdner Dominanten einfügt: 
Frauenkirche, Hofkirche, Semperoper, Mu-
seum usw� 

Wir glauben auch: mit einem neuen 
Konzerthaus wird die Stadt Dresden auch 
wieder ein großer Anziehungspunkt für die 
Musikkultur sein, wie sie das in früheren 
Zeiten war� Man braucht sich nur daran 
zu erinnern: als richard Strauss die Ur-
aufführungen seiner opern inszenierte, 
wurden Sonderzüge eingesetzt! Das müss-
ten die Kulturverantwortlichen von Stadt 
und Land bedenken: ein neubau würde 
auch wieder einen Zustrom von Touristen 
bewirken� Die Frauenkirche haben viele 
gesehen, das Grüne Gewölbe auch� Mit so 
einem neuen Highlight könnte man die 
Stadt auch touristisch wieder beleben�

Wenn hingegen das jetzige Konzept 
der Stadt realisiert wird, hieße das: 2012 
begänne der Umbau, und man rechnet 
mit drei bis dreieinhalb Jahren Bauzeit. 
Was bedeutet das für die Dresdner Phil-
harmonie?

Das würde für die Philharmonie bedeu-
ten, dass sie für dreieinhalb Jahre ein neu-
es Quartier braucht: räume für Dirigenten, 
Solisten, Musiker, Chorsänger, Garderoben, 
Instrumente, Probenräume etc� müssten 
»evakuiert« werden� Da fragt sich: wohin? 
Man kann sich natürlich vorstellen, dass 
das eine oder andere Konzert in der Frau-

enkirche, der Kreuzkirche oder dem Kon-
gresszentrum stattfindet� Man müsste mit 
großem Aufwand die schweren Instrumen-
te hintransportieren� Ich fürchte, dass die 
Philharmonie darunter sehr leiden würde� 
Während der Bauzeit wird zudem ein voll 
funktionsfähiger Mehrzwecksaal, den viele 
lieben (vor allem die Fans der Unterhal-
tungsmusik) erst einmal vernichtet – was 
viele Millionen kostet! – und dann wird 
in das Gehäuse ein neuer Saal eingebaut� 
Mir mutet es an, wie wenn man einem Pa-
tienten, dessen Herz gut schlägt, ein neues 
implantiert� Wolfgang Hänsch, der Archi-
tekt des Kulturpalastes, spricht von einem 
»Schildbürgerstreich«�

Wenn man aber unserem Vorschlag 
folgt und sich dazu bekennt, so schnell wie 
möglich ein neues Konzerthaus zu bauen, 
wenn tatsächlich alle Ämter und Institu-
tionen (Stadtplanungsamt, Bauaufsichts-
amt, Grünflächenamt, Verkehrsamt usw�) 
angehalten werden, in einem verkürzten 
Verfahren die Voraussetzungen dafür zu 
schaffen – dann müsste das in zwei Jahren 
möglich sein� Es müsste ein Wettbewerb 
ausgeschrieben werden� Dann könnte die 
Planung beginnen� Dann rechnen wir mit 

einer Bauzeit von 27 Monaten, hinzu käme 
eine Probezeit des Betriebs von mindestens 
zwei Monaten� 2013 könnte die Philhar-
monie ohne dieses belastende Interregnum 
in das fertige Haus einziehen und es ge-
meinsam mit der Staatskapelle betreiben� 

Was für Baukosten erwarten Sie für 
einen kompletten Neubau, und an wel-
chem Standort könnten Sie sich ein sol-
ches Haus vorstellen?

Wir rechnen für dieses neue Gebäu-
de mit Baukosten von 80 Mio� Euro ohne 
Grundstück� Wir erwarten, dass die Stadt 
oder das Land das entsprechende Grund-
stück zur Verfügung stellen� Verschiedene 
Standorte würden sich ja anbieten� Der 
schönste ist das Areal zwischen Blockhaus 
und Finanzministerium, mit dem faszinie-
ren Blick auf die berühmte Altstädter Elb-
front, das »narrenhäusl«-Gelände� Dort ist 
ohnehin von Seiten des Stadtplanungsam-
tes ein öffentliches Gebäude vorgesehen� 
nichts würde dort besser hinpassen als ein 
Konzerthaus! Es würde im Blickpunkt der 
Brühlschen Terrasse stehen und wäre eine 
glückliche Bereicherung der neustädter 
Elbfront: Japanisches Palais – Hotel Belle-
vue – Blockhaus – Finanzministerium 
– Staatskanzlei� In diesen Bogen müsste 
es sich einreihen� Damit wäre der Stadt-
entwicklung Dresden ein großer Schritt 
gelungen�

Der parteilose Kulturbürgermeister 
Ralf Lunau will laut einem Zeitungsarti-
kel ein solches Konzerthaus »nicht mal 
geschenkt« und redet bisher nicht mit 
dem Land. Verstehen Sie das?

Das liegt an einer gewissen Provinzia-
lität� Es wäre ja nötig, einmal einen gro-
ßen Schritt zu tun und etwas zu schaffen, 
womit Dresden an Berühmtheit zulegen 
könnte� Wir haben deshalb an den Minis-
terpräsidenten geschrieben und dringend 
gefordert, zusammenzugehen� Wenn das 
nicht gelingt, würde die Staatskapelle wei-
ter in der Semperoper spielen und die Phil-
harmonie würde im Kulturpalast bleiben� 
Es ist ein großer Lapsus, dass man hier 
noch nicht erkannt hat, was Dresden hier 
für eine Chance hat� Man könnte die Vor-
aussetzungen schaffen, dass berühmte or-
chester aus aller Welt gerne nach Dresden 
kommen! Der Generalmusikdirektor der 
Staatskapelle, Fabio Luisi, sprach kürzlich 
von einer gewissen »Inzucht«, die dadurch 
entsteht, dass Dresden in seinem eigenen 
künstlerischen Saft schmort� Das ist ein 
absolutes Manko einer Musikmetropole wie 
Dresden�

Im Juni wird der Dresdner Stadtrat 
gewählt, im Herbst folgt eine Neube-
setzung der Landesregierung und damit 
auch des Kunstministeriums. Sind Stadt- 
und Landespolitiker damit jetzt schon 
»lame ducks« – erwarten Sie, dass sich 
vor 2010 überhaupt noch etwas im 
Konzerthausstreit bewegt, dass die Kul-
turschaffenden mit ihren Vorstellungen 
durchdringen?

Politik spielt immer eine große rolle� Es 
war für uns sehr enttäuschend, dass unse-
re Initiative, die ich anfangs mit Professor 
Heinz Diettrich – versehen mit wichtigen 
Argumenten – den Bürgermeistern und 
Fraktionsvorsitzenden zugeleitet habe, kei-
ne Beachtung fand� Auch ein gemeinsamer 
Brief der berühmtesten Dresdner Musiker 
(Theo Adam, Hartmut Haenchen, Ludwig 
Güttler, Peter Schreier, Peter rösel, Fabio 
Luisi, Jan Vogler) wurde nicht beantwortet� 
Vielleicht liegt es daran, dass es den Verant-
wortlichen an der nötigen Begeisterung für 
die klassische Musik mangelt? Wir hoffen 
aber, dass sich in nächster Zeit etwas ver-
ändert� Es gibt erste Zeichen dafür� Wenn 
die Vernunft siegt, müssen die Verantwort-
lichen von Stadt und Land gemeinsam an 
die große Aufgabe herangehen�

Vielleicht hülfe ja etwas mehr öffentli-
cher Druck?

Wir wollen noch Ende April eine große 
Podiumsdiskussion inszenieren, wo wir die 
Verantwortlichen einladen� Dort wollen wir 
das Thema noch einmal in einer großen 
Öffentlichkeit von verschiedenen Seiten 
beleuchten� Und dort sollen viele zu Wort 
kommen: die orchesterdirektoren, die Ver-
anstaltungsspezialisten� natürlich soll die 

Staatskapelle ausführlich gehört werden, 
die bisher – laut Fabio Luisi – nur sehr 
wenig einbezogen wurde� Wir hoffen, dass 
mit einer solchen Öffentlichkeit die Wege 
geebnet werden, die wir brauchen, um zum 
Ziel zu kommen�

Warum sperrt sich die Philharmonie 
gegen Ihre Konzeptionen?

Weil der Intendant, Anselm rose, mit 
dem Angebot der Stadt den Sperling in der 
Tasche hat – und an die Taube auf dem 
Dach glaubt er nicht� Er hat aber auch 
keinen Versuch unternommen, die nötigen 
Kontakte zu knüpfen� Die Staatskapelle da-
gegen spricht sich unbedingt für die Kon-
zerthauslösung aus� Herr Luisi und Herr 
nast haben uns das mehrmals bestätigt�

Luisis öffentlich erklärtes Ziel war ja 
bereits zu seinem Amtsantritt, alles er-
denklich Mögliche für ein neues Haus zu 
tun, in dem die Staatskapelle konzertie-
ren könne!

Schon Karl Böhm, der die Staatskapelle 
von 1934 bis 1943 dirigierte, hat in seinen 
Lebenserinnerungen beklagt, dass Dresden 
kein Konzerthaus hat� 

Über die Akustik des großen Kultur-
palast-Saales ist schon lange kein ver-
söhnliches Wort mehr gesprochen oder 
geschrieben worden. Musste sich die 
Philharmonie denn quasi seit ihrem Ein-
zug mit klanglichen Kompromissen ab-
finden?

Unsere Hörgewohnheiten wandeln sich 
über die Jahre� Aber die Klangqualität ei-
nes Konzertsaales ist sowieso immer etwas 
unterschiedlich zu bewerten� Es gibt kei-
ne einheitliche akustische Qualität, jeder 
Saal hat Vorzüge und nachteile� Auch im 
Goldenen Saal des Wiener Musikvereins 
herrschen für bestimmte Aufführungen 
schlechte Bedingungen� Aber da sagt man 
heute: man kann ja durch technische 
Möglichkeiten die Akustik verbessern, den 
Saal »ertüchtigen«� Da wäre es schon zu 
überlegen, ob man den Saal so lässt wie er 
ist, weil er von Millionen Menschen in der 
jetzigen Form erlebt worden ist und geliebt 
wird� Die klassische Musik bewältigt ja 
überhaupt nur einen geringeren Anteil an 
Veranstaltungen dort� 

Der Kulturpalast hat einen sowohl ma-
teriellen als auch ideellen Denkmalswert� 
Der Geschichtswert, der durch den 40-jäh-
rigen Gebrauch des Hauses entstanden ist, 
in dem viele Zuschauer tolle Konzerte er-
lebt haben, schafft einen ideellen Wert über 
die bauliche Substanz hinaus� Im Übrigen 
muss einmal gesagt werden, dass der Saal 
in den letzten Jahren schlechtgeredet wur-
de� Es gibt viele prominente Persönlichkei-
ten, die den Saal großartig fanden�

Die Stichworte Waldschlösschen-
brücke, Dynamo-Stadion oder »Wiener 
Loch« mögen genügen: irgendwie hatte 
die Stadt in den letzten Jahren kein sehr 
glückliches Händchen, was eine umsich-
tige, ganzheitliche Stadtentwicklung an-
geht. Fehlt hier der Blick über Stadtrats-
wahlperioden hinaus, oder fehlt es an 
grundsätzlichem Sachverstand?

Das ist begründet in der fachlichen Qua-
lität der Verantwortlichen, liegt aber auch an 
einer mangelnden Abstimmung untereinan-
der, vor allem aber an dem Vermögen, etwas 
größer zu denken� Es liegt natürlich auch an 
der Parteiendemokratie, weil vieles in den 
Gremien der Parteien zerstritten wird und 
nicht vorangebracht wird: wenn die CDU das 
will, ist die SPD dagegen, usw� Dieses Gezänk 
ist sehr frustrierend� Es fehlt in Dresden et-
was an Größe� Andererseits muss man auch 
gestehen, dass einige gute Sachen gebaut 
worden sind: der Landtag, die Synagoge oder 
das Kongressgebäude, die Palucca-Schul-
Erweiterungsbauten, das St�-Benno-Gym-
nasium, auch viele Universitätsbauten – da 
gibt es schon tolle Beispiele� Aber es gibt auch 
wirklich beklagenswerte Entwicklungen: der 
Postplatz, oder die Quartiere südlich des Alt-
marktes� Das ist total danebengegangen�

Eigentlich bräuchten wir ein kleines 
bisschen Monarchie für eine integrative 
Stadtentwicklung.

Ja, zu vieles wird zerredet� Das ist natür-
lich im Feudalismus einfacher gewesen� 
Wenn August der Starke kein Geld hatte, 
hat er besonders gern gebaut� Deswegen 
sollten wir jetzt nicht die Demokratie ab-
schaffen� Ich könnte mir aber vorstellen, 
dass die Parlamente durch eine höhere 
Qualität ihrer Arbeit auch zu besseren Er-
gebnissen kommen könnten� nur nicht in 
dieser Streitkultur, die sich hier breitge-
macht hat� Mit Prof. Zumpe

sprach Martin Morgenstern
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Bisheriges Kuratorium der TU Dresden verabschiedet

Neues Hochschulgesetz 
sieht eine solche 
Einrichtung nicht mehr vor

Mit Inkrafttreten des erneuerten Sächsi-
schen Hochschulgesetzes (SächsHSG) am 
1� Januar 2009 wurden die Kuratorien der 
Sächsischen Hochschulen und Universitä-
ten durch die Sächsische Staatsregierung 
abgeschafft� Damit beendete auch das Ku-
ratorium der TU Dresden seine Arbeit� Die 
Technische Universität Dresden dankte mit 
einem Verabschiedungsfestakt am 19� März 
2009 allen Mitgliedern des ehemaligen 
Kuratoriums für ihre engagierte Arbeit im 
Interesse der Universität�

Das Kuratorium der TU Dresden war ein 
zentrales organ der Universität mit erwei-
terten rechten, ähnlich einem Aufsichts-
rat� Es nahm zu allen grundsätzlichen 
Angelegenheiten der Hochschule Stellung, 
insbesondere zu zentralen Planungen, zu 
Zielvereinbarungen, zu grundsätzlichen 
organisatorischen Entscheidungen, zu 
wesentlichen Investitionen, zu Jahresab-
schlüssen, zu Lehr- und Forschungsberich-
ten sowie zur Zuweisung und zum Widerruf 
von Stellen, sofern dies für die Hochschul-
entwicklung bedeutend war� Beschlüsse 
über die Gliederung der Hochschule in Fa-
kultäten und Zentrale Einrichtungen, zur 
Einrichtung und Aufhebung von Studien-
gängen sowie die Aufstellung von Haus-
halts- oder Wirtschaftsplänen bedurften der 
Zustimmung des Kuratoriums�

Während der festlichen Verabschiedung 
sprachen – neben anderen – der frühe-
re sächsische Wissenschaftsminister Prof� 
Hans Joachim Meyer und der langjährige 
rektor der TU Dresden, Prof� Achim Mehl-
horn� Im Folgenden bringen wir Auszüge 
aus beiden reden�

Prof. Hans Joachim Meyer: Das Grund-
gesetz belässt bekanntlich die Verantwor-
tung für Bildung, Wissenschaft und Kultur 
ganz wesentlich bei den Ländern� Das galt 
auch schon 1990, wie ich ausdrücklich 
betonen will� Die Föderalismusreform 
von 2005 hat dagegen leider jene Formen 
von Zusammenarbeit zwischen Bund und 
Ländern wieder beseitigt, die 1969 sinn-
vollerweise eingeführt worden waren, um 
der gesamtnationalen Bedeutung von Bil-
dung und Wissenschaft gerecht zu werden� 
Wahr ist allerdings, dass dies in den sieb-
ziger Jahren zu einem Hochschulrahmen-
gesetz des Bundes geführt hatte, mit dem 
man die Torheiten der Gremienuniversität 
aus dem Geist der 68er revolte durch ein 
relativ enges netz von Vorschriften und 
Eingriffsmöglichkeiten zu zähmen such-

te� Davon ist dann allerdings bis 2005, 
nicht zuletzt durch sächsische Initiativen, 
das meiste schon beseitigt gewesen� Aber 
trotz Hochschulrahmengesetz waren auch 
1990 Bildung, Wissenschaft und Kultur 
jene Gebiete, in denen die wiedererstan-
denen Länder den größten Freiraum für 
gestaltende Politik hatten� Sachsen hat 
diese Chance in Bildung, Wissenschaft und 
Kultur von Anfang an genutzt und damit 
auch gesamtdeutsche Anstöße gegeben� 
Die gesamtdeutsche Öffentlichkeit hat 
dies allerdings oft nur widersprüchlich zur 
Kenntnis genommen� Einerseits ging man 
ganz selbstverständlich davon aus, dass 
die ostdeutschen Länder dem bundesdeut-
schen Vorbild in allem und jedem folgten� 
Andererseits warf man ihnen gern vor, das 
bundesdeutsche Modell gedankenlos zu 
übernehmen� Zwar wird in der gesamtdeut-
schen Öffentlichkeit auch immer wieder 
überrascht bemerkt, dass man im osten in 
Bildung, Wissenschaft und Kultur eigene 
und bessere Wege geht, wenn sich dies in 
Erfolgen und Vorteilen auszahlt� Aber ein 
weitverbreiteter und langfristiger Eindruck, 
der sich gegen das allgemeine Vorurteil 
durchsetzen könnte, ist bisher daraus nicht 
entstanden� Man frage nur einmal Jugend-
liche in nordrhein-Westfalen oder Bayern, 
warum sie denn nicht in Dresden, Halle 
oder rostock studieren� Die Antworten sind 
nicht selten wahrhaft schockierend�

Da scheint es mir berechtigt, heute 
nicht nur den scheidenden Kuratoren zu 
danken, sondern auch daran zu erinnern, 

dass die sächsischen Hochschulkuratorien 
eine wirkliche Innovation in der deutschen 
Hochschulgeschichte darstellten� Sie waren 
ein wichtiges Element des neuen Hoch-
schulkonzepts, mit dem wir die personelle 
und strukturelle Erneuerung der sächsi-
schen Hochschulen krönten� Im rückblick 
auf die erste Legislaturperiode des Sächsi-
schen Landtages von 1990 bis 1994 kommt 
mir der berühmte Vers von Hermann Hesse 
in den Sinn: »Und jedem Anfang wohnt 
ein Zauber inne, / Der uns beschützt und 
der uns hilft, zu leben�« Zwar war bereits 
1993 der Erfolg des Erneuerungsprozesses 
unbestreitbar� Aber der Weg zum Erfolg 
war schwierig und umstritten� Über die 
Methode und die Ziele gab es nur wenig 
Einvernehmen� Mit recht ist die reform 
mit einer operation an einem weiter ar-
beitenden Patienten verglichen worden� 
Und verbunden war dies überdies mit einer 
Schlankheitskur für den Patienten, d�h� 
mit den ersten jener drastischen Personal-
einschnitte, welche die sächsischen Hoch-
schulen seitdem durchstehen mussten� Was 
uns damals trotz alledem motivierte, war 
der Wille, etwas Besseres zu schaffen, als es 
bis dahin gab: nicht nur im Vergleich mit 
der untergegangenen DDr, sondern auch 
mit der Situation an den Hochschulen der 
alten Bundesrepublik�

Prof. Achim Mehlhorn: Es ist nicht 
meine Aufgabe, zu werten und den richter 
zu spielen� Aber die einfache Feststellung, 
dass diese über die Jahre praktizierte rück-

baupolitik enorme Kräfte gebunden und 
aufblühende Motivationen zerstört hat, 
erscheint mir heute sicher� Ich bin ebenso 
überzeugt, dass in dieser Politik letztlich 
auch die Erfolglosigkeit im Wettbewerb be-
gründet liegt, die die sächsischen Universi-
täten in der Exzellenzinitiative des Bundes 
erlitten haben, ganz gleich, wie knapp die 
Entscheidung war� 

Es fehlte nämlich nicht an guten Ideen 
und an Integrationsbereitschaft� Es fehlte 
an soliden wissenschaftlichen Mannschaf-
ten� Die meisten Professuren waren im Er-
gebnis der Kürzungsrunden derart herab-
gemagert worden, dass sie gerademal ihre 
steigenden Lehraufgaben unter Überlast 
bewältigen konnten, während die gleichen 
Professuren an den späteren Eliteuniversi-
täten über ein Mehrfaches an Personal ver-
fügten� So blieb diese deflationäre Strategie 
auch ein schlechtes Geschäft: die Millionen 
an Bundesmitteln flossen an Sachsen vor-
bei nach Süden, weil man dort erhebliche 
Investitionen in Zeiten getätigt hatte, in 
denen wir den Fakultäten immer weitere 
Kürzungswellen vermitteln mussten� 

Kommen wir zu den erfolgreicheren 
Kämpfen� Das unterstützende Engagement 
des Kuratoriums war sehr stark bei den 
Bemühungen des unvergessenen Kanz-
lers, Alfred Post, einen »Modellversuch 
Finanzautonomie« und später ein Modell 
der »Ergebnisorientierten Selbststeuerung« 
für die TU Dresden zur Flexibilisierung der 
überkommenen Kameralistik des Haus-
halts zu erreichen� Das gelang am Ende, 

wenn auch unter starken Kämpfen, die 
selbst den mit einer ungewöhnlichen Fä-
higkeit zur Frustabsorption gesegneten 
Kanzler an den rand der Verzweiflung 
trieb� Aber ich wage zu behaupten, dass die 
erreichten Erleichterungen in der Konver-
tierbarkeit der Haushalttitel und einer zu-
mindest temporär begrenzten Deckungsfä-
higkeit von Sach- und Personalhaushalt in 
schwierigen Situationen der letzten Jahre 
zu Lösungen beigetragen haben�

Ganz ähnlich wurde Ihr Engagement 
gefordert bei der rechtsformänderung des 
Universitätsklinikums, die eine dramati-
sche Schlacht am Ende des letzten Jahr-
hunderts auslöste� nicht zuletzt durch Ihr 
Auftreten im neuen Aufsichtsrat des UKD 
sind viele Wogen geglättet und eine zu-
kunftsfähige Entwicklung des Klinikums 
eingeleitet worden� Wenn mir heute zuwei-
len wieder Gedanken zu einer re- Integra-
tion zu ohren kommen, so geschähe dies 
unter völlig veränderten Bedingungen� In 
einem Jahrzehnt ist das Klinikum modern, 
strategisch gut aufgestellt, forschungsstark, 
hervorragend – inner- und außeruniver-
sitär – vernetzt mit der Molekularbiologie 
sowie den Ingenieurwissenschaften und vor 
allem wirtschaftlich gesund geworden� Der 
damalige Kampf – davon bin ich fest über-
zeugt – hat sich gelohnt� Sie, verehrte Ku-
ratoren, haben maßgeblich mitgeholfen, 
dass sich Unkenrufer und die »Freunde des 
Bewährten« von damals grundlegend geirrt 
haben� Hier also ist viel Licht� Und dieses 
Licht verstärkt sich, wenn ich die Fusion 
der Bibliotheken zur SLUB erwähne – eines 
der ersten Themen, das Ihre Sitzungen be-
stimmt hat� Wenn wir heute das wunderba-
re Gebäude, eine Generaldirektion, die eng 
mit der Universität zusammenarbeitet und 
vor allem die Tausenden von Studierenden 
betrachten, die Monitore, Tische und re-
gale rund um die Uhr und auch sonntags 
bevölkern, dann will uns der damalige, 
heftige und stark emotionsgesteuerte Wi-
derstand, der zeitweilig fast die Züge eines 
Kulturkampfes angenommen hatte, wie ein 
unwirklicher Spuk erscheinen� Das Gleiche 
gilt für die Bautätigkeit, deren Befürworter 
und Zeugen Sie geworden sind� Die Juris-
tische Fakultät, das Hörsaalzentrum, die 
Institutsgebäude der Chemie, der Biologie, 
der Informatik, der Forstwissenschaft, das 
Bioinnovationszentrum, das gemeinsam 
mit dem Max- Bergmann-Zentrum die TU 
auf einem strategischen Schlüsselgebiet 
ins 21� Jahrhundert katapultiert hat und 
nicht zuletzt die Klinikgebäude in der Jo-
hannstadt sind unter Ihrer Zustimmung 
und Förderung entstanden und prägen 
heute das äußere Bild und den Charakter 
einer Universität, die Sie mit vollem recht 
die Ihre nennen können� Auswahl: M. B.

Die	Teilnehmer	der	feierlichen	Verabschiedung	von	links	nach	rechts:	Dr.	Bernhard	Walter,	Prof.	Claus	Rüger,	Prof.	Nikolaus		Schweickart,	
Nina	Grunenberg,	Jürgen	Engert,	Prof.	Hans	Joachim	Meyer,	Prof.	Achim	Mehlhorn,	Prof	Hermann	Kokenge,	Gunda	Röstel,	Dr.	Hagen	
Hultzsch,	Prof.	Heinrich	Oberreuter,	Hans	Wohlfart	und	Dr.	Horst	Nasko.	 Foto:MZ/Liebert

Bauwirtschaftliche Verdienste anerkannt

Ehrendoktorwürde für 
Bernhard Walter

In Anerkennung seiner bauwirtschaftli-
chen Verdienste, seiner außergewöhnli-
chen Leistungen bei der Finanzierung des 
Wiederaufbaus der Dresdner Frauenkirche 
sowie in Würdigung seines Engagements 
als Vorsitzender des Kuratoriums der TU 
Dresden erhielt Bernhard Walter am 18� 
März 2009 den Titel »Doktor der Ingeni-
eurwissenschaften Ehren halber« (Dr�-Ing� 
E� h�)� Die Ehrendoktorwürde wurde Walter 
auf Antrag der Fakultät Bauingenieurwe-
sen verliehen� In einer Begrüßung hatte 
rektor Kokenge den Ehrenpromovenden 
Bernhard Walter als einen Mann beschrie-
ben, der »sich in exponierter Weise für den 
Wiederaufbau der Frauenkirche und den 
Aufbau Dresdens bleibende Verdienste er-
worben hat und sich nicht zuletzt für die 
Entwicklung der Technischen Universität 
Dresden sehr stark engagierte�«

Bernhard Walter begann sein Berufs-
leben 1958 als Lehrling bei der Dresdner 
Bank� Seit 1987 war Walter Mitglied des 
Vorstandes der Dresdner Bank, vom 1� Ja-
nuar 1998 bis 30� April 2000 war er Spre-
cher des Vorstandes� Bernhard Walter ist 
Mitglied im Aufsichtsrat mehrerer großer 
Unternehmen in Deutschland� Sachsens 

Ministerpräsident Stanislaw Tillich würdig-
te das Engagement von Bernhard Walter 
im Zusammenhang mit dem Wiederauf-
bau der Frauenkirche� Walter hatte als 
Vorsitzender des Stiftungsrates der Stiftung 
Frauenkirche Dresden den Anstoß zum 
Eintritt der Dresdner Bank in das Projekt 
»Wiederaufbau Frauenkirche Dresden« 
gegeben� Dank seiner Initiative wurde 1995 
die »Aktion Stifterbrief« der Dresdner Bank 
ins Leben gerufen, durch die rund 70 Mio� 
Euro für den Wiederaufbau der Frauenkir-
che zur Verfügung gestellt werden konn-
ten�

Bernhard Walter war – solange es das 
Gremium gab – Vorsitzender des Kuratori-
ums der TUD – einem beratenden Gremi-
um� »In souveräner und sehr stringenter 
Weise haben Sie die Sitzungen geleitet und 
die Angelegenheiten, wie kompliziert sie 
auch sein mochten, sehr zielstrebig auf ih-
ren zentralen Inhalt konzentriert,« wusste 
der rektor zu berichten – und sorgte für 
zustimmende Heiterkeit mit seiner Anmer-
kung, dass »Weitschweifigkeit, ausufernde 
Diskussionen, die ja manchmal in Univer-
sitäten vorkommen sollen«, er in diesem 
Gremium nicht erlebt habe� Zwar sei durch 
gesetzliche Vorgabe das Kuratorium abge-
schafft, aber durch die Ehrenpromotion 
sei Bernhard Walter ja nun Mitglied der 
Universität und bleibe ihr auf diese Weise 

erhalten� »Und dies, lieber Herr Walter, ist 
mir ein ausgesprochen beruhigender Ge-
danke«, sagte der rektor�

Der Dekan der Fakultät Bauingeni-
eurwesen, Prof� rainer Schach, hielt die 
Laudatio� Der Dekan zeichnete ein Bild der 
Persönlichkeit von Bernhard Walter, die 
mit einer feinsinnigen Anmerkung endete: 
»Beim Begriff des Bankers wird Herr Walter 
jedoch einen feinen Unterschied machen 

und wird wohl richtigerweise von sich 
selbst sagen, dass er kein Banker, sondern 
eher ein Bankier sei�« Bernhard Walter ha-
be einen Führungsstil, der alle Verantwor-
tungsträger einbezieht: »Er hat einen Blick 
und ein Gespür für das Entscheidende, das 
Wesentliche, das eigentlich Wichtige�«

Die Dankesrede des da dann schon Dr�-
Ing� E�h Bernhard Walter stand unter dem 
Thema »Bürgergesellschaft – nicht nur 

am Beispiel der Frauenkirche in Dresden«� 
Es war eine rede mit viel nachdenklichem 
und – als gerade Geehrter darf man das! 
– einigen gezielt vorgetragenen Spitzen: 
»War das Sächsische Hochschulgesetz, 
auf das die Tätigkeit unseres Kuratoriums 
1994 gründete, noch das fortschrittlichste 
in unserer republik, liegen wir in Sachsen 
auch nach der zum 1� Januar dieses Jah-
res wirksam gewordenen novellierung, was 
Fortschrittlichkeit und Effizienz anbetrifft, 
wahrlich nicht mehr ›ganz vorn‹!«, sagte 
Walter�

Die Bürgergesellschaft, das machte Dr� 
Walter klar, braucht Anstoßer, Treiber, Um-
setzer�

»Und warum lässt sich das bürgerge-
sellschaftliche Erfolgsmodell nicht auch 
auf die TU Dresden übertragen?«, fragte 
er sich und sein Publikum� Die Johann 
Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt sei 
den Weg zur Stiftungsuniversität vor einem 
Jahr sehr erfolgreich gegangen! »Warum 
hat man die Chance vertan, die jetzt wirk-
same novellierung des Sächsischen Hoch-
schulgesetzes nicht wenigstens für mehr 
Autonomie und Entscheidungsfreiheit der 
universitären Gremien auf allen Feldern 
einzusetzen?« fragte Bernhard Walter� Viel, 
sehr viel Beifall – dem sich auch der Minis-
terpräsident nicht entziehen wollte…

UvS/M. B.

Ehrendoktorwürde	für	Bernhard	Walter	(2.	v.	r.)	im	Beisein	von	Prof.	Hans	Joachim	Mey-
er,	Prof.	Achim	Mehlhorn	(2.	v.	l.),	Ministerpräsident	Stanislaw	Tillich	(hinter	dem	Geehr-
ten)	und	TUD-Rektor	Prof.	Hermann	Kokenge	(r.).	 Foto:	MZ/Liebert
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Die Volkshochschule Dresden feiert ihre »neunzig«
Historisch gewachsene  
Zusammenarbeit mit der 
TU Dresden 

»Unter dem namen Verein Volkshochschu-
le wird mit dem Sitze in der Stadt Dresden 
ein Verein errichtet, der den Zweck hat, 
Einrichtungen und Veranstaltungen jeder 
Art zur Hebung und Förderung der Bildung 
des Volkes zu schaffen und die bestehenden 
und noch zu schaffenden Einrichtungen 
nach Möglichkeit zu einer umfassenden 
Volkshochschule zu entwickeln�« So ist es 
nachzulesen im Paragraph 1 der Satzung 
der am 21� Februar 1919 gegründeten 
»Schule für Erwachsene«� 

Vier politische Systeme und drei gesell-
schaftliche Umbrüche haben am Wissens-
durst der Dresdner nichts geändert� Im ak-
tuellen Frühjahr-/Sommersemester 2009 
stehen 2044 Kurse und Veranstaltungen im 
Programm, 18 Prozent davon wurden neu 
konzipiert� In den rubriken Gesellschaft 
+ Umwelt, Gesundheit, Kunst + künstle-

risches Gestalten, Sprachen, IT - Beruf - 
Wirtschaft und »junge vhs« wird an über 
60 Standorten unterrichtet� Sprachkur-
se sind mit 540 Angeboten am meisten 
nachgefragt, gefolgt von 350 Kursen zur 
Gesundheitsbildung� Sogar »exotische« 
Sprachkurse wie Sanskrit, Hindi oder Jid-
disch werden nach Bedarf angeboten� »Das 
Ziel der Volkshochschule ist es, allen Dresd-
nern mit einem qualitativ hochwertigen, 
kundenorientierten, breiten Bildungsan-
gebot zu sozialverträglichen Konditionen 
den Zugang zu lebenslangem Lernen zu 
ermöglichen«, erklärt Geschäftsführerin 
Dr� nadja naumann� 

Diese Intention trieb bereits den Grün-
der und ersten Geschäftsführer der Volks-
hochschule, Professor Karl reuschel 
(1872–1924), an� Der studierte Philologe 
und Historiker hatte bis kurz vor seinem 
Tod als Gymnasiallehrer gearbeitet� Die 
2006 zum Stadtjubiläum erschienene 
Chronik der Volkshochschule hält fest, dass 
der Wahl-Dresdner auf eigenen Antrag an 
der Königlich-Sächsischen Technischen 
Hochschule, so hieß die heutige Techni-
sche Universtät damals, habilitierte und 
1903 seine Antrittsvorlesung als Privatdo-
zent hielt� Er war bestrebt, das Fach Volks-
kunde als universitäre Disziplin in Sachsen 
zu etablieren� Seine ordentliche Professur 
erhielt er übrigens erst 1924� Jedoch nicht 
für Volkskunde, sondern für ältere Germa-
nistik�

»Heute geben circa 30 Dozenten der TU 
Dresden regelmäßig Kurse an der Volks-
hochschule, die meisten im Sprachbe-
reich«, erzählt regina Molke, referentin 
für Öffentlichkeitsarbeit� Sie erinnert an 
die im vergangenen Jahr durchgeführte 
Weiterbildungsreihe zu »Canaletto«, bei 
der TU-Wissenschaftler die Thematik von 
verschiedenen Ebenen beleuchteten� Auch 
Gisela Wiesner, Professorin für Erwachse-
nenbildung am Institut für Berufspädago-

gik der Fakultät Erziehungswissenschaften 
der TU Dresden, ist der Volkshochschule 
seit Jahren verbunden und Mitglied des 
Vereins� »In Zusammenarbeit mit ihr und 
der Leipziger Universität ist beispielsweise 
das Qualitätszertifizierungsverfahren der 
Volkshochschule gelaufen«, informiert re-
gina Molke� Seit 2005 ist das Qualitätsma-
nagementsystem (QES plus) eingeführt�

Im Jubiläumsjahr der Volkshochschule 
werden 90 Kurse zu einem Sonderpreis von 

90 Cent pro Unterrichtseinheit angeboten, 
darunter auch viele Einzelveranstaltungen 
des laufenden Semesters, für die man sich 
noch anmelden kann� Zum Sommerfest 
am 19� Juni 2009 sind ab 15 Uhr alle In-
teressierten in die Geschäftsräume auf dem 
Schilfweg 3 zu Schnupperkursen, Musik, 
Ausstellung, Programm »Teilnehmer für 
Teilnehmer«, Bildungsberatung und kuli-
narischen Überraschungen eingeladen�

Dagmar Möbius

 	Restexemplare	der	zum	Stadt-
fest	2006	veröffentlichten	Chro-

nik	»…damit	der	Mensch	als	solcher	
bestehen	kann	–	Geschichte	der	
Volkshochschule	Dresden	1919	–	
2006«	können	über	die	Website	zum	
Vorzugspreis	von	5	Euro	bezogen	
werden:	www.vhs-dresden.de
Sommerfest	am	19.	Juni	2009	(ab	

15	Uhr)	in	den	Geschäftsräumen	auf	
dem	Schilfweg	3,	01237	Dresden.

Kursleiter	Robert	Dietsche	mit	Teilnehmerinnen	des	Weiterbildungskurses	für	Mütter	in	der	Elternzeit.		 Fotos	(2):	VHS	Dresden

Schreibmaschinenkurs	 in	 den	 50er	 und	
60er	Jahren.

Prof. Hölldobler ausgezeichnet

Prof. Steffen Hölldobler 
vom DAAD als  
Koordinator im Erasmus  
Mundus-Programm  
ausgezeichnet 

Am 11� März 2009 lud der Deutsche Aka-
demische Austauschdienst (DAAD) in der 
Akademie der Wissenschaften in Berlin zur 
nationalen ErASMUS Mundus II-Startkon-
ferenz ein� Zu diesem Anlass zeichnete der 
Generalsekretär des DAAD, Herr Dr� Christi-
an Bode, die in der ersten Programmphase 
von 2004 bis 2008 erfolgreichen elf deut-
schen Hochschulkoordinatoren mit einem 
symbolischen Preis aus� Der Preis wurde 
in Gegenwart von Frau Cornelia Quennet-
Thielen, Staatssekretärin im BMBF,  Frau 
Ute Erdsiek-rave, Ministerin für Bildung 
und Frauen des Landes  Schleswig-Hol-
stein, und Herrn Denis Crowley, General-

direktion Bildung und Kultur der Europä-
ischen  Kommission, verliehen�

Zu den Ausgezeichneten gehört auch 
Prof� Dr� Steffen Hölldobler, Direktor des 
International Center for Computational 
Logic an der TU Dresden, und damit die 
Technische Universität Dresden als erfolg-
reiche Partneruniversität in diesem Exzel-
lenzprogramm der EU� Prof� Hölldobler ko-
ordiniert das  European Master’s Program 
in Computational Logic, das gemeinsam 
mit  der Free University Bozen-Bolzano, 
der Universidad Politecnica de  Madrid, der 
Universidade nova de Lisboa und der Tech-
nischen Universität durchgeführt wird, und 
in dem Studierende aus der ganzen  Welt 
mit attraktiven Stipendien ein zweijähriges 
Masterstudium  durchführen, das mit ei-
nem »double degree« abschließt�

Gegenwärtig werden mit den interna-
tionalen Partnern Anträge für die zweite 
Programmphase von Erasmus Mundus 
von 2009 bis 2013 unterschrieben�

Silvia Kapplusch

Von	links	nach	rechts:Cornelia	Quennet-Thielen,	Staatssekretärin	im	BMBF,	Ute	Erd-
siek-Rave,	Ministerin	für	Bildung	und	Frauen	des	Landes	Schleswig-Holstein,	Prof.	Höll-
dobler,	Dr.	Christian	Bode,	Generalsekretär	des	DAAD,	Denis	Crowley,	Generaldirekti-
on	Bildung	und	Kultur,	Europäische	Kommission.	 Foto:	David	Ausserhofer

Erneuerbare 
Energien im Blick

Der Lokale Agenda 21 für Dresden e�V� lädt 
zusammen mit der DrEWAG Stadtwerke 
Dresden GmbH und dem Umweltzentrum 
Dresden anlässlich des »Tages der erneu-
erbaren Energien« zu einem Fachvortrag 
im DrEWAG-Treff am 21� April 2009 über 
die Masdar PV GmbH aus Erfurt ein, die 
Teil des Großprojektes Masdar City in Abu 
Dhabi ist�

Die Masdar PV GmbH in Erfurt will in 
den nächsten Jahren zum weltweit führen-
den Anbieter für siliziumbasierte Dünn-
schicht-PV-Module werden� Masdar PV bie-
tet mit einer Fläche von bis zu 5,7 m2 die 
größten, derzeit verfügbaren PV-Module 
der neuesten Generation� In Ichtershausen 
bei Erfurt entsteht dafür momentan eine 
hochmoderne Produktionsstätte, die Ende 
2009 in Betrieb genommen wird� neun Mo-
nate später beginnt ein weiteres Werk, wel-
ches über die doppelte Kapazität verfügt, in 
Abu Dhabi mit der Produktion� Masdar PV 
gehört zur weltweit agierenden Masdar In-
itiative� Diese hat sich der zielgerichteten 
Förderung der erneuerbaren Energien ver-
schrieben� Dem Anliegen der nachhaltig-
keit soll dabei neben der ressourcenscho-
nung durch nutzung von erneuerbaren 
Energien auch in den Bereichen »Qualität 
und Sicherheit« sowie »Social responsibi-
lity« Bedeutung verliehen werden�

Im Emirat Abu Dhabi entsteht dafür 
seit Februar 2008 als Vorzeige-Projekt die 
Öko-Stadt Masdar-City� Die circa 22 Mil-
liarden Dollar teure Co2-neutrale Metro-
pole in der Wüste soll 2016 bezugsbereit 
sein� »Masdar«, (dt�: Quelle, Ursprung), 
soll den erneuerbaren Energietechnolo-
gien made in Abu Dhabi weltweit zum 
Durchbruch verhelfen und das Emirat 
zum globalen Vorreiter auf diesem Ge-
biet machen� Das Projekt ist Vorreiter des 
»one Planet Living« Programms – einer 
globalen Initiative des WWF und der 
ökologischen Unternehmensberatung 
Bioregional� UJ

 Dienstag,	21.	April	19	Uhr
DREWAG-Treff,	Veranstaltungs-

raum	Freiberger/Ecke	Ammonstraße	
(World-Trade-Center)

Recht im Weltraum

Vortrag im Rahmen des 
Studium generale

Der Un-Experte Prof� Kai-Uwe Schrogl, 
Direktor des European Space Policy In-
stitute (ESPI) in Wien, wird am 23� April 
2009 (16�40 bis 18�10 Uhr) im Zeuner-Bau, 
George-Bähr-Str� 3c, Lichtenheldt-Hörsaal 
(ZEU/LICH raum 222) einen Vortrag zum 
Thema »raumfahrt im Vn-System: An-
wendungen, Weltraumrecht, Verkehrskon-
trolle« halten� Das Zentrum für Interna-
tionale Studien (ZIS), die Forschungsstelle 
»Vereinte nationen« und das Universitäre 
Zentrum für Luft- und raumfahrt (UZLr) 
laden alle Interessenten dazu ein�

Der Gastvortrag ist eingegliedert in die 
Vorlesungsreihe (Studium generale) »In-
terplanetare raumfahrtmissionen«� Im 
Anschluss an den etwa 60-minütigen Vor-
trag ist eine Diskussion geplant� 

Prof� Dr� Kai-Uwe Schrogl ist seit 2007 
Direktor des European Space Policy Insti-
tute (ESPI) in Wien (www�espi�or�at), dem 
zentralen europäischen »Think Tank« für 
Weltraumpolitik� Zuvor war er Hauptabtei-
lungsleiter für Unternehmensentwicklung 
und Außenbeziehungen im Deutschen 
Zentrum für Luft- und raumfahrt (DLr) 
in Köln� Er hat sieben Bücher und mehr als 
100 Artikel in den Bereichen Weltraumpoli-
tik und Weltraumrecht sowie Telekommu-
nikationspolitik veröffentlicht� Prof� Schro-
gl ist Mitglied im Board of Directors des 
International Institute of Space Law, Mit-
glied der International Academy of Astro-
nautics (dort Vorsitzender der Kommission 
für Politik, recht und Wirtschaft) und der 
russischen Akademie für Kosmonautik K� 
E� Tsiolkovsky sowie Mitglied verschiedener 
Schriften (Zeitschrift für Luft- und Welt-
raumrecht, Acta Astronautica, Space Policy 
und Studies in Space Law)�  F. M./UJ
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Kalenderblatt
Vor 200 Jahren, am 1� April 1809, wurde im 
ukrainischen ort Welyki Sorotschynzi der 
Schriftsteller nikolai Wassiljewitsch Gogol 
geboren�

Bekanntgeworden ist Gogol für seine 
Erzählungen, die unter dem Titel »Abende 
auf dem Weiler bei Dikanka« erschienen, 
novellen (»Die nase«, »Der Mantel«), Ko-
mödien (»Der revisor«) und durch sein 
romanfragment »Die toten Seelen«�

Gogol verbrannte – wahrscheinlich als 
Folge seiner psychischen Probleme und 
möglicherweise während eines wahnhaften 
Anfalls – einen Teil des Manuskripts der 
»Toten Seelen«� Wenige Tage nach dieser 
Tat verstarb Gogol am 21� Februar 1852 an 
den Folgen strengen religiösen Fastens im 
Alter von 42 Jahren� M. B.

Schäfchenzählmaschine und Lottozahlen-Generator
Sonderausstellung  
»Zahlen, bitte!«  
ab 9. Mai im 
Industriemuseum Chemnitz

»Zahlen, bitte!« ist keine Aufforderung an 
den Kellner, sondern eine in erster Linie für 
Jugendliche, Kinder und Familien konzi-
pierte Sonderausstellung, die am 9� Mai im 
Industriemuseum Chemnitz eröffnet wird� 
Im Mittelpunkt steht: »Die wunderbare 
Welt von null bis unendlich«� 

Vom Heinz-nixdorf-MuseumsForum Pa-
derborn entwickelt, soll auf 600 Quadrat-
metern ein Überblick über die vielfältigen 
Begegnungen mit Zahlen und Mathematik 
im Alltag, über die Kulturgeschichte der 
Zahl und die verschiedenen rechenmetho-
den, über große rechenmeister und vieles 
mehr gegeben werden�

Anders als im Dresdner »Erlebnisland 
Mathematik« in den Technischen Samm-
lungen, wo mathematische  Zusammen-
hänge hauptsächlich anhand von Model-
len und Experimentierstationen erklärt 
werden, sollen in Chemnitz geschichtliche 
Zusammenhänge dargestellt und origi-
nale Exponate aus der Welt der Zahlen 
gezeigt werden� »In den Bereichen ›Kul-
turgeschichte der Zahl‹ und ›Völkerkun-
de‹ werden zum Beispiel die Unterschiede 
zwischen babylonischen, chinesischen, 
japanischen, römischen oder hebräischen 
Zahlen anhand von Exponaten, wie den 
japanischen Knotenschnüren oder den 
Gebetsketten verschiedener religionen be-
legt«, kündigt Claudia Wasner vom Indus-
triemuseum an�

Im Ausstellungsbereich »Vermessung 
der Welt« sind Sextant, oktant, Kompass 
oder Chronometer zu besichtigen und im 
Areal »Glückszahlen« kann man Wür-
felmaschinen, Lottogerät oder roulette 
in Augenschein nehmen� Im interaktiven 
»Zahlenzirkus« laden Schäfchenzählma-
schine, Goethes Hexeneinmaleins, Spiel-
zeugrechner und jede Menge Zahlenspiele 
zum Probieren und Mitmachen ein, ebenso 
wie Zahlenfernrohr, Lottozahlen-Generator 
oder Zahlensieb�

Die Ausstellung »Zahlen, bitte!« wird 
von einem umfangreichen rahmen- und 

Begleitprogramm ergänzt und von der 
Fakultät Mathematik der TU Chemnitz 
unterstützt� So werden beispielsweise zur 
Museumsnacht am 16� Mai Studenten der 
Fakultät mit Besuchern Knobelaufgaben 
lösen und Wettrechnen� Wissenschaftler 
der TU Chemnitz und der TU Dresden 

haben sich zu Vorträgen angesagt� »Wir 
prüfen gegenwärtig auch, ob wir zusätz-
lich zwei Kindervorlesungen anbieten 
können«, so Claudia Wasner� Die Sonder-
ausstellung kann vom 9� Mai bis 30� Au-
gust in Chemnitz besucht werden�

Dagmar Möbius

 Sonderausstellung	»Zahlen,	bit-
te!	–	Die	wunderbare	Welt	von	

null	bis	unendlich«,	
9.	Mai	bis	30.	August	2009.	
Sächsisches	Industriemuseum	Chem-
nitz:	www.saechsisches-industriemu	
seum.de

Mathestudenten organisieren eigene Ringvorlesung

»Jahr der Mathematik« 
hatte Folgen fürs Studium

Mathematikstudenten organisieren eine 
eigene ringvorlesung� Ganz aktiv dabei: 
Paul Mittelstädt, 22 Jahre, vom Studien-
gang Diplom Mathematik im 6� Semester� 
Paul Mittelstädt ist Mitglied des Fach-
schaftsrates Mathematik seit WS 08/09� UJ 
sprach mit ihm�

UJ: Woher kam die Idee, eine Ringvor-
lesung zur Mathematik von Studenten 
für Studenten anzubieten?

Paul Mittelstädt: Das Jahr 2008 war 
das Jahr der Mathematik, zu dem die 
Fachschaft Mathematik der TU Dresden 
sich stärker als sonst der Öffentlichkeit 
präsentiert hat� In dem Zusammenhang 
ist auch die Idee greifbarer geworden, ei-

ne Vorlesung von Studenten für Studenten 
anzubieten� Die Mathematiklehre ist eher 
passiv, Vorträge bilden nur einen sehr klei-
nen Teil innerhalb des Studiums� So ist die 
Veranstaltung zum einen der Versuch, Ma-
thematik durch Freiwillige zu kommuni-
zieren und einen Einblick in das Fach aus 
studentischer Sicht zu bieten, zum anderen 
aber auch Vortragsschulung für die studen-
tischen Dozenten�

Wie wurden die Vortragenden ausge-
wählt?

Wir haben in Vorlesungen des Hauptstu-
diums Werbung für das Projekt gemacht� 
Daraufhin meldeten sich Interessierte bei 
uns� Die Hauptsache war, dass die Studen-
ten motiviert waren� Die studentischen Vor-
tragenden zeigen das breite Spektrum an 
der Fachrichtung: Lehramtsstudenten und 
kurz vor dem Diplom Stehende, Drittse-
mestler und neunsemestler werden Vorle-
sungen anbieten�

Und wie entschied man sich für die 
Vortragsthemen?

Die Themen wurden bewusst nicht 
eingegrenzt� Jeder Vortragende durfte sein 
Thema selbst wählen, hat es jedoch mit 
mir abgesprochen� Wir bieten in der Vorle-
sung vielfältige Themen und einen breiten 
Überblick über die Mathematik an� Eine 
besondere Herausforderung ist die einfache 
Vermittlung komplexer Inhalte� Schulvor-
kenntnisse sollen ausreichen, um den Vor-
lesungen folgen zu können – Mathematik 
soll auch für Laien verständlich präsentiert 
werden� Alle Vortragenden werden daher 
eine Probevorlesung absolvieren, in der die 
Themen auf ihre Verständlichkeit hin über-
prüft werden� So können zu komplizierte 
Vorträge noch rechtzeitig umgeschrieben 
werden�

Wen wünschen Sie sich als Zuhörer?
Wir freuen uns über ein buntes Publi-

kum� Es sollten Leute sein, die sich für 
Mathe interessieren oder zumindest bereit 
sind, sich für die Mathematik begeistern zu 
lassen�

 
Und was sagen die Dozenten zu dem 

Projekt?
Die Dozenten reagierten überraschend 

positiv auf die geplante ringvorlesung� Sie 
animierten Studenten einerseits zum Vorle-
sungenhalten, andererseits aber auch zum 
Besuch der Veranstaltungen� Zudem sind wir 
besonders stolz, die Vorlesung im rahmen 
des Studium generale anbieten zu können� 
Das heißt, jeder, der regelmäßig an der 
ringvorlesung teilnimmt, erhält am Ende 
einen 2 SWS-Leistungsnachweis – übrigens 
auch Studenten der Mathematik�

Können Mathe-Studenten hier noch 
etwas lernen?

Die ringvorlesung bietet einen Über-
blick über verschiedene Bereiche der 
Mathematik� Grundstudiums-Studenten 
bekommen teilweise Hauptstudiums-
Inhalte in einfacher Form vorgetragen� 
Auch für Studenten des Hauptstudiums 
ist es interessant, schwierige Inhalte ein-
mal auf andere Weise präsentiert zu be-
kommen�

Wie soll es mit der Veranstaltung nach 
Ende des Semesters weitergehen?

Wenn die ringvorlesung gut ange-
nommen wird, kann ich mir vorstellen, 
dass es in einem Jahr noch einmal eine 
ähnliche Veranstaltung geben wird�

Mit Paul Mittelstädt  
sprach Steffi Eckold.

Mathematik	–	von	Studenten	für	Studenten.

Paul	Mittelstädt.	 Fotos	(2):	UJ/Geise

In	der	Ausstellung	»Zahlen,	bitte!«,	ab	9.	Mai	im	Sächsischen	Industriemuseum	Chemnitz.	
	 Foto:	Jan	Braun,	Heinz	Nixdorf	MuseumsForum,	Paderborn	(PR)

Aus dem Rahmen- und Vortragsprogramm

14. Mai, 19	Uhr,	Dr.	Frank	Göring,	TU	
Chemnitz:	
»Mathematik	–	Magie	der	Moderne«
28. Mai,	19	Uhr,	Dr.	Michael	Korey,	
Mathematisch-Physikalischer	Salon	

Dresden:	»Die	Macht	der	Geometrie«
4. Juni, 19	Uhr,	Prof.	Dr.	Thorsten	
Schmidt,	TU	Chemnitz:	
»Wer	ist	Schuld	an	der	aktuellen	Fi-
nanzkrise?«

11. Juni,	19	Uhr,	Prof.	Friedrich	Nau-
mann,	TU	Chemnitz:	
»Rechentechnik	in	Chemnitz«
18. Juni, 19	Uhr,	Prof.	Bernhard	Ganter,	
TU	Dresden:	»Daten	ohne	Zahlen«

Von der GFF gefördert

Seit 1991 unterstützt die »Gesellschaft von 
Freunden und Förderern der TU Dresden e� 
V�« (GFF) Studenten und Mitarbeiter bei 
Forschungsaufenthalten, Praktika, Kon-
gressteilnahmen, Workshops, Exkursionen 
u� a� Jedes Semester werden zahlreiche Stu-
denten und Mitarbeiter gefördert�

Mit einem reisekostenzuschuss unter-
stützte die GFF Dr� Janis Voigtlaenders Teil-
nahme am »Symposium on Principles of 
Programming Languages«, das vom 21� 
bis 23� Januar 2009 in Savannah, USA, 
stattfand� Hier stellte er eine aus dem Pro-
jekt »Ableitung von Programmeigenschaf-
ten aus polymorphen Typen in modernen 
funktionalen Sprachen« hervorgegangene 
Arbeit vor, die am Institut für Theoretische 
Informatik der TU Dresden erarbeitet wurde� 
Die GFF förderte mit einem reisekos-
ten- und Hotelzuschuss die Teilnahme 
von Stephan Hülsmann vom Institut für 
Hydrobiologie an der Tagung »Aquatic 
Sciences Meeting 2009«, die vom 25� bis 
30� Januar 2009 in nizza stattfand� Hier 
hielt er einen Vortrag über den »Impact 
of size-selective predation and induced life 
history shifts on competition«, der in Zu-
sammenarbeit mit dem Limnologischen  
Institut der Universität Konstanz und dem 
netherlands Institute of Ecology, Centre for 
Limnology (nIoo-KnAW) entstand� 

Die GFF ermöglichte der Doktorandin 
an der Juristischen Fakultät Sylvia Maus  
mit einem reisekostenzuschuss die Teil-
nahme an der ersten World Conference 
on Humanitarian Studies, die vom 4� bis 
7� Februar 2009 in Groningen, nieder-
lande, stattfand� Dort stellte sie mit ihrer 
Präsentation zu »Human rights in United 
nations Peacekeeping Missions« Ergebnis-
se aus ihrer Doktorarbeit vor, die sich mit 
Menschenrechten in nachkriegssituatio-
nen befasst� Die Konferenz in Groningen 
führte Wissenschaftler aus verschiedenen 
Disziplinen und Praktiker aus aller Welt 
zusammen� Zudem wurde die Interna-
tional Humanitarian Studies Association 
(IHSA) ins Leben gerufen, die den fachli-
chen Austausch auch über dieses Treffen 
hinaus ermöglichen wird�

Mit der Finanzierung einer studenti-
schen Hilfskraft förderte die GFF die Ta-
gung »Magie der Geschichten� Schreiben, 
Forschen und reisen in der zweiten Hälfte 
des 19� Jahrhunderts«, die vom 12� bis 14� 
März 2009 im Deutschen Hygiene-Museum 
Dresden stattfand� Sie wurde im rahmen 
des 1� DFG-Projekts »realistische Anthro-
pologie� Konstellationen zwischen realis-
tischer Prosa und der Wissenschaft vom 
Menschen in der zweiten Hälfte des 19� 
Jahrhunderts« von PD Dr� Kerstin Stüssel 
und Dr� Michael neumann vom Institut für 
Germanistik, Fakultät für Sprach-, Litera-
tur- und Kulturwissenschaften der Techni-
schen Universität Dresden, organisiert�

Die Geförderten bedanken sich recht 
herzlich bei der GFF! Steffi Eckold

Geldregen auch für 
die TU Dresden

Wie das Sächsischen Staatsministerium 
für Wissenschaft und Kunst mitteilte, soll 
die TU Dresden Gelder aus dem dem soge-
nannten Konjunkturpaket erhalten� Vorge-
sehen seien 1,7 Millionen Euro für die An-
schaffung von Geräten und 13,6 Millionen 
Euro für Baumaßnahmen� Dabei gehe es 
auch um die Verbesserung der Energie-
bilanz alter Gebäude durch Sanierung� UJ
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Arrogant und ahnungslos
Entgegnung

Zum Artikel »Schwingungssystem zu 
komplex« im Dresdner UniversitätsJour-
nal 3/2009 schrieb uns Professor Rolf 
Schmidt folgende Entgegnung:

Zur Einführung in das »Lauten-Sym-
posium« und über die historischen Ent-
wicklungslinien bei Lauten hat nicht Herr 
Hostetter, sondern der Lautenist und Ge-
schäftsführer der Liuto forte GmbH, Herr 
André Burguete, gesprochen� Herr Christian 
Hostetter ist ein freischaffender Musiker, der 

in Zürich und Dresden lebt und der beim 
Symposium kein Konzert gegeben, sondern 
eine spezielle Laute, die so genannte Liuto 
forte, klanglich vorgestellt hat�

Bei den Vortragenden handelte es sich 
nicht um drei angehende Diplomanden des 
Institutes für Festkörpermechanik, sondern 
um die Herren  Dipl�-Ing� Sebastian Götz, 
sein Thema: »Finite-Elemente-Simulation 
von Lauten«, Dipl�-Ing� Franz Ellmer, The-
ma: »Experimentelle Modalanalyse einer 
Liuto forte«, und cand� Dipl�-Ing� Sten 
Urban, Thema: »resonanzverhalten von 
Saiten einer Laute unter Berücksichtigung 
der Instrumentenmoden«�

Diese richtigstellung wäre überflüssig 
gewesen, wenn Herr Martin Morgenstern es 
nicht versäumt hätte, vor der Druckfreiga-
be eine rückkopplung mit den Veranstal-
tern zu suchen� Aber dies ist nur ein Stein-
chen des Anstoßes� Schwerwiegender ist, 
dass die Polemik des Artikels durch jour-
nalistische Arroganz und Ahnungslosigkeit 
in der Sache geprägt ist� So ist zwar richtig 
widergespiegelt worden, dass die Anforde-
rungen an Modelle für die Finite-Elemen-
te-Simulation von Instrumenten und ganz 
besonders an deren Materialdaten extrem 
hoch sind, aber das bedeutet nicht, dass die 
Instrumentenbauer dieses moderne Simu-

lationswerkzeug ablehnen und nicht auch 
zweckdienlich zum Einsatz bringen kön-
nen� Selbstverständlich ergeben sich aus 
dem heutigen Stand der Forschung neue 
Fragestellungen für die Zukunft� Darin 
stimme ich mit dem Autor überein�

Prof. Rolf Schmidt
Institut für Festkörpermechanik

Den Frühling herbeibalzen

Fast	wirkt	es	so,	als	wollten	sie	den	Frühling	herbeibalzen,	die	beiden	Kraniche	im	Was-
serbecken	vor	dem	Andreas-Schubert-Bau.	Das	Kunstwerk	am	Zelleschen	Weg	hat	
Werner	Scheffel	in	den	50er	Jahren	geschaffen.	Es	steht	in	einer	kleinen	Grünanlage,	an	
der	der	Zahn	der	Zeit	etwas	genagt	hat.	Ob	die	imposanten	Vögel	hoffen,	dass	mit	dem	
Frühling	auch	ihr	Umfeld	gesäubert	wird	und	beispielsweise	die	deplatzierte	Öllampe	
(im	Foto	links)	den	Abflug	macht?		 ke,	Foto:	UJ/Steffi	Eckold

Feine Nadeln senken Beschwerden

Heuschnupfen-Studie

Ergebnisse einer soeben publizierten Stu-
die der Charité zeigen: 80 Prozent der 
Heuschnupfen-Patienten, die zusätzlich 
zur routinebehandlung Akupunktur in 
Anspruch nehmen, leiden dank dieses 
Verfahrens unter geringeren Beschwer-
den� Um diese ersten resultate auf eine 
breitere wissenschaftliche Basis zu stellen, 
initiierten die Berliner Forscher nun eine 
kontrollierte klinische Akupunktur-Studie� 
Daran beteiligt sich auch die Hno-Klinik 
des Dresdner Uniklinikums, die diese The-
rapieform bereits seit mehr als 20 Jahren 
anwendet� Für die von der Deutschen For-
schungsgemeinschaft unterstützte Studie 
suchen die Allergie-Experten 30 Patienten 
im Alter zwischen 18 und 45 Jahren, die 
an einer Gräser- und Birkenpollenaller-
gie leiden� »Ziel der Studie ist die wissen-
schaftliche Untersuchung der Akupunktur 
als Therapieverfahren bei Heuschnupfen 
und allergischen Beschwerden«, sagt Dr� 
Bettina Hauswald vom Studienzentrum der 
Dresdner Hno-Uniklinik, die bereits zwei 
Studien zum gleichen Forschungsinhalt 

geleitet hat� Darin hatten sich ebenfalls 
Hinweise zur Wirksamkeit der Akupunktur 
bei Heuschnupfen gezeigt�

Mehr als 5000 Pollenallergiker hatten 
an der ersten Untersuchung der Berliner 
Charité teilgenommen, deren Ergebnisse 
Ende 2008 in der Fachzeitschrift Annals 
of Allergy, Asthma & Immunology veröf-
fentlicht wurden� Die Teilnehmer dieser 
Studie litten unter typischen Heuschnup-
fen-Symptomen wie niesanfällen, Augen-
entzündungen und Atembeschwerden� Das 
Ergebnis: Akupunktur bessert bei bis zu 80 
Prozent aller Patienten die Heuschnup-
fenbeschwerden, zusätzlich steigert sich 
die Lebensqualität der Patienten deutlich� 
Daraus schließen die Wissenschaftler, dass 
Akupunktur in der routineversorgung 
wirkt� »Uns hat besonders beeindruckt, 
dass sich bei Heuschnupfen ähnliche 
Ergebnisse zeigen wie bei chronischen 
Schmerzerkrankungen«, sagt Prof� Stefan 
Willich vom Institut für Sozialmedizin, 
Epidemiologie und Gesundheitsökonomie 
am Campus Charité Mitte�

Die aus der traditionellen chinesischen 
Medizin stammende Akupunktur findet 
weltweit immer größere Akzeptanz� Die 

Weltgesundheitsorganisation (WHo) emp-
fiehlt sie bei rund 40 Krankheitsbildern, 
darunter auch Heuschnupfen� Klinisch 
aussagekräftige Studien fehlen für diese 
Erkrankung bisher jedoch weitgehend� 

Diese Lücke wollen die Forscher jetzt 
schließen� Dazu wollen die Ärzte und 
Wissenschaftler aus Berlin und Dresden 
in einer von der DFG unterstützten Studie 
herausfinden, ob wirklich die Akupunk-
turnadeln für die Besserung der Sympto-
me verantwortlich sind oder doch eher 
die intensive Arzt-Patienten-Beziehung 
während der Therapie� Teilnehmen kön-
nen Menschen im Alter zwischen 18 und 
45 Jahren mit einer leichten oder mittel-
schweren Gräser- und Birkenpollenaller-
gie� Sie müssen sich bis Ende Mai zu der 
Studie anmelden� Alle Patienten, die an der 
kontrollierten klinischen Studie der Dresd-
ner Hno-Klinik teilnehmen, erhalten eine 
kostenlose Akupunktur-Behandlung gegen 
ihre Heuschnupfenbeschwerden�

Charité/Holger Ostermeyer

 Kontakt	für	Patienten:	Telefon:	
0351	458	3506	(Anrufbeant-

worter)

Uniorchester sucht 
neue Mitglieder

Zum Sommersemester nimmt das Uni-
versitätsorchester Dresden neue Mitglieder 
auf, insbesondere Geigen, Bratschen, Kon-
trabässe und Hörner� Das Probespiel findet 
am Dienstag, dem 14� April 2009, um 17 
Uhr im Hörsaalzentrum der TU Dresden, 
Bergstraße 64 statt� Um eine vorherige An-
meldung im orchesterbüro wird gebeten 
(orchester@mailbox�tu-dresden�de oder 
Tel� 0351/ 463 39 702)�

Die Proben des Sinfonieorchesters fin-
den montags, die Proben der TU-Kammer-
philharmonie dienstags jeweils um 19 Uhr 
im Hörsaalzentrum der TU Dresden statt�

Auf dem Programm der beiden Beset-
zungen stehen in den nächsten Monaten 
u� a� Edward Elgars »Sea Pictures«, Benja-
min Brittens »For Sea Interludes«, robert 
Schumanns »Konzertstück für vier Hör-
ner« und die »Sinfonie nr� 3« von Louise 
Farrenc� StWDD

Weitere	Informationen	unter :	
www.tu-dresden.de/orchester	

»Studieren in 
Dresden« als Video

Das Studentenwerk Dresden sucht film-
begeisterte Studierende, die bereits Erfah-
rungen auf dem Gebiet des Filmdrehens 
haben� Ein witziges, originelles Video zum 
Thema »Studieren in Dresden« soll entste-
hen� Eine Video-Länge von 2 bis 2,5 Minu-
ten wäre ideal� Die Umsetzung bleibt den 
»Künstlern« überlassen – der Kreativität 
sind keine Grenzen gesetzt! � StWDD

 Rückfragen	bei	Marlen	Roßberg:
filmprojekt_swd@gmx.net

Von der SLUB-Kabine zu 
antiken Wurzeln Europas

Geschichts- und Theologie-
studenten besuchen 
türkische Ausgrabungen 

Im rahmen der politischen Annäherung 
der Türkei an die Europäische Union rückt 
verstärkt ins Bewusstsein, dass die antiken 
Wurzeln des modernen Europa in man-
cherlei Hinsicht in der heutigen Türkei 
besser bewahrt sind als in europäischen 
»Kernländern«� Vor allem die Zeugnisse 
der griechisch-römischen Kultur sind in 
den verschiedenen regionen teilweise um-
fangreicher und anschaulicher erhalten als 
in vielen Ländern Südeuropas� 

Für einige Dresdner Theologie- und 
Geschichtsstudenten heißt es deshalb 
nächste Woche: adé, Bibliothekskabine 
und »Türkiyeye hosgeldiniz«� Zwölf Tage 
lang ist ihr Besichtigungsprogramm dicht 
gepackt, werden sie Ausgrabungsstätten in 
Side, Termessos, Patara und Pednelissos 
gemeinsam mit Kommilitonen der Akdeniz 
Üniversitesi Antalya erschließen� So wol-
len sie sich archäologische Baudenkmäler 
ganz praktisch vor Augen führen und ei-
nen Eindruck erhalten, in wie hohem Maß 
die geologische und klimatische Beschaf-
fenheit des Landes Siedlungsbedingungen, 

Alltagsleben und auch historische Entwick-
lungen mitprägen�

In der Exkursion geht es ihnen vor al-
lem um die Geschichte der Landschaften 
Lykien, Pamphylien und Pisidien in der 
griechischen und römischen Zeit bis in 
die Spätantike� Dass sich die Studenten 
entschlossen haben, sich vor allem der tür-
kischen Südküste zu widmen, hat seinen 
Grund in der Tatsache, dass dort Fundplät-
ze liegen, die in den letzten Jahrzehnten zu 
den ertragreichsten der antiken Welt zäh-
len� »Vor allem die orte in den unzugäng-
licheren Berglagen dürften zum tieferen 
Verständnis von politischer, ökonomischer 
und kultureller Entwicklung durch die 
topographische Veranschaulichung inten-
siv beitragen«, ist sich der Theologe Prof� 
Matthias Klinghardt, der die Exkursion 
gemeinsam mit seinem Kollegen, dem Ge-
schichtsprofessor Dr� Martin Jehne, leitet, 
sicher�

In einem Vorbereitungsseminar haben 
sich die Studenten in referaten etwa über 
»Die türkische Südküste in der Spätanti-
ke« oder »Die Anfänge des Christentums 
in Kleinasien« die Geschichte der region 
verdeutlicht und mit ihren Kommilitonen 
verschiedene Probleme und Einzelfragen 
diskutiert� Außerdem wurden topographi-
sche Gegebenheiten und die Entwicklun-
gen der wichtigsten Städte näher beleuch-
tet, um vor ort wohl präpariert die Funde 
und Befunde einordnen zu können� 

Die Dresdner Studenten werden gemein-
sam mit türkischen Kommilitonen die Aus-
grabungsstätten in Termessos besichtigen; 
auch ein Besuch des Archäologischen Mu-
seums in Antalya unter Leitung von Prof� 
Dr� Mustafa Adak von der Akdeniz Üniver-
sitesi Antalya ist geplant� Der ehemalige 
Humboldt-Stipendiat ist ein ausgewiesener 
Spezialist für griechische Epigraphik und 
historische Landeskunde der Türkei in der 
Antike und hatte den Dresdner »Arbeits-
kreis Antike« vor zwei Jahren mit einem 
Gastvortrag begeistert�  M. K.

Der	Apollon-Tempel	in	Side.
	 Foto:	Birgit	Graf/PIXELIO
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Über ein Wissenszentrum an der Mulde

Neues Buch zur 
Geschichte der Bibliothek 
des Zisterzienserklosters 
Altzelle erschienen

Fördert der Freistaat Sachsen heute mit sei-
ner »Leuchtturmpolitik« große, bedeuten-
de Unternehmen, die durch ihre Dynamik 
und Innovationskraft eine positive Aus-
strahlung auf die Entwicklung einer gan-
zen region entfalten können, so scheint 
dies ganz und gar ein Phänomen unserer 
Tage zu sein� Doch weit gefehlt! Schon im 
Mittelalter waren die Wettiner um die Er-
richtung solcher »Leuchttürme« bemüht�

Mitte des 12� Jahrhunderts, als weite 
Teile Sachsens noch von Urwald bedeckt 
waren, rief Markgraf otto der reiche Zister-

ziensermönche in sein Land� Mitten in der 
Wildnis am Muldenfluss, unweit des heu-
tigen nossen, begannen sie, die riesigen, 
alten Bäume zu roden, um dort ein Kloster 
zu errichten, das sie ›Cella‹ nannten� Heute 
ist es uns als Altzelle bekannt� Doch dieser 
Platz war mehr als nur ein ort des Gebets 
und der Hinwendung zu Gott� Die Zisterzi-
enser waren dafür bekannt, dass sie mittel-
alterliches »Hightech« mitbrachten - neue 
Techniken, Anbaumethoden, obstsorten 
usw� Auf diese Weise entfalteten sie ein re-
gelrechtes »Wirtschaftswunder«� Ihre enor-
men Kenntnisse speicherten die Mönche in 
einer umfangreichen Bibliothek� In ihrer 
Abtei trugen sie eine Büchersammlung 
zusammen, die um 1500 ca� 1000 Bände 
umfasste – für die damalige Zeit eine ge-
waltige Anzahl� Ist das gesammelte Wis-
sen des Jahres 2009 mit Hilfe des Internets 

nur einen Mausklick von uns entfernt, so 
brauchte es im Jahr 1450 – so könnte man 
sagen – eben eine reise nach Altzelle� 

Im heutigen Klosterpark, in demselben 
Gebäude, das einst die bedeutende Stätte 
des Wissens beherbergte, fand sich im Mai 
2006 ein internationales Team von Wis-
senschaftlern zusammen, um der Zister-
zienserbibliothek Altzelle ihre referenz zu 
erweisen und neueste Forschungserkennt-
nisse auszutauschen� 

Die Ergebnisse dieser Tagung liegen 
nun in Buchform vor� Herausgegeben von 
Prof� Dr� Martina Schattkowsky und Dr� 
Tom Graber, erschien der Band ›Die Zister-
zienser und ihre Bibliotheken‹ soeben in 
der reihe ›Schriften zur sächsischen Ge-
schichte und Volkskunde‹ des Instituts für 
Sächsische Geschichte und Volkskunde e�V� 
In dem reich bebilderten Werk erfährt der 

interessierte Leser Wissenswertes über zahl-
reiche Aspekte der Geschichte der bedeu-
tendsten Bibliothek der mittelalterlichen 
Mark Meißen – so finden sich darin z� B� 
ein Verzeichnis des Buchbestands, Ausfüh-
rungen zur Baugeschichte der räumlich-
keiten oder Vergleiche mit zeitgenössischen 
Zisterzienserbibliotheken in England, Po-
len und Tschechien� 

Schließlich ist man sogar einer frühen 
öffentlichen Bibliothek im Klostergelände 
auf der Spur! M. S.

 Graber,	Tom/Schattkowsky,	Mar-
tina	(Hg):	Die	Zisterzienser	und	

ihre	Bibliotheken	(Schriften	zur	sächsi-
schen	Geschichte	und	Volkskunde,	Bd.	
28),	Leipziger	Universitätsverlag,	Leip-
zig	2008,	512	Seiten,	62	Euro,	
ISBN	978-3-86583-165-1

Krieg und Medizin

Neue Ausstellung im 
Deutschen Hygiene- 
Museum noch bis 9. August

Krieg und Medizin – ein widersprüchliche-
res Thema ist kaum denkbar: Auf der einen 
Seite die Zerstörungskraft und das mensch-
liche Elend des Krieges, auf der anderen 
das Selbstverständnis der Medizin, Men-
schen zu heilen und gesund zu erhalten� 
Wie erleben Ärzte und Krankenschwestern, 
aber auch Soldaten und Zivilisten diesen 
noch kaum erforschten ethischen Konflikt? 
Welche Erfahrungen machen sie mit Ver-
letzungen und Tod, mit ihrer Hilflosigkeit 
und Verzweiflung, aber auch ihrem Mut 
und ihrer Bereitschaft, anderen zu helfen? 
Diese ganz persönlichen Perspektiven bil-
den das Zentrum der Ausstellung »Krieg 
und Medizin«, einem Gemeinschaftspro-
jekt der Wellcome Collection, London, und 
des Deutschen Hygiene-Museums, Dres-
den� 

In welchem spannungsvollen Wechsel-
verhältnis sich Krieg und Medizin bis heute 
befinden, zeigt die Ausstellung anhand von 
historischen und zeitgenössischen Expona-
ten und Dokumenten, von Foto- und Film-
material, aber auch anhand von Arbeiten 
bekannter Künstler wie Max Beckmann, 
Georg Grosz oder Conrad Felixmüller� Sie 
spannt einen zeitlichen Bogen von den 
aktuellen Konflikten in Afghanistan oder 
im Irak bis zurück zur humanitären Ka-
tastrophe des Krimkrieges� noch Mitte des 
19� Jahrhunderts starben mehr Soldaten an 
den Folgen einer unzureichenden medizi-
nischen Versorgung als auf den Schlacht-
feldern� Sowohl die Kriegsführung als auch 

die rolle der Medizin haben sich seitdem 
stark gewandelt� Angesichts der fortschrei-
tenden Technisierung des Krieges gewann 
die Militärmedizin auch strategisch an 
Bedeutung� Während die neuartigen Waf-
fensysteme den Soldaten die furchtbarsten 
Verletzungen zufügten, versuchte die Medi-
zin parallel dazu mit wirkungsvolleren Be-
handlungsmethoden Schritt zu halten� Zu-
gleich musste sie ihr Handlungsfeld immer 
stärker auf die Zivilbevölkerung ausweiten, 
die heute zunehmend direkt oder indirekt 
von den Kampfhandlungen betroffen ist� 

In welchen ethischen Zwängen steht 
eine Medizin, die Leben rettet und Leiden 
lindert und die zugleich zu einem maßgeb-
lichen Bestandteil des militärischen Appa-
rats geworden ist? Wie vereinbaren wir das 
recht auf militärische Verteidigung mit der 
humanitären Pflicht, Kriegsopfer auf dem 
bestmöglichen medizinischen niveau zu 
versorgen? Diesem beklemmenden morali-
schen Dilemma nähert sich die Ausstellung 
aus kulturwissenschaftlicher und medizin-
historischer Perspektive und ermöglicht 
den Besuchern so eine informierte und 
emotionale Auseinandersetzung mit den 
Schicksalen und Motiven der handelnden 
Personen� Auch in Deutschland hat dieses 
Thema aufgrund der Auslandseinsätze der 
Bundeswehr eine bedrängende Aktualität 
gewonnen, der sich die Betroffenen, aber 
auch die Gesellschaft insgesamt stellen 
müssen�  UJ

 »Krieg	und	Medizin«	
Eine	Ausstellung	der	Wellcome	

Collection,	London	und	des	Deut-
schen	Hygiene-Museums
4.	April	bis	9.	August	2009
Eröffnung:	Freitag,	3.	April	2009,	11	Uhr

Dieses	bekannte	Plakat	aus	dem	Ersten	Weltkrieg	steht	beispielhaft	für	die	Regierungs-
kampagne,	die	die	Bedeutung	der	Mutterschaft	verklärte.	Das	Plakat	zeigt	eine	über-
große	Rotkreuzschwester,	die	über	einen	kleinen	Soldaten	wacht,	der	in	ihren	Armen	
auf	einer	Trage	ruht.		–	Alonso	Earl	Forringer :	The	Greatest	Mother	in	the	World,	1918	
Courtesy	Collection	Imperial	War	Museum,	reproduziert	mit	freundlicher	Genehmi-
gung	durch	die	British	Red	Cross	Society

Letzte Neubau-Inszenierung
Zugesehen: »Herz IV«

Das Stück »Herz IV« wird die letzte neu-
bau-Inszenierung des Staatsschauspiels 
Dresden gewesen sein� Mit dem Ende der 
Intendanz von Holk Freytag endet so auch 
eine seit dem 1� Januar 2005 begonnene 
Theaterlinie im Kleinen Haus, die, wenn 
auch nicht immer enthusiastisch vom 
Publikum aufgenommen, so doch für fri-
schen Wind sorgte� Es bleibt abzuwarten, 
wie sich Holk Freytags nachfolger Wilfried 
Schulz in der neuen Spielzeit 2009/10 jun-
gen Theaterstücken widmen wird�

Am 20� März 2009 wurde Marcus Ha-
gemanns Komödie »Herz IV« im Kleinen 
Haus uraufgeführt� Es geht um Deutsch-
land in einer nahen Zukunft� Dem Staat 
droht die Entvölkerung, da sich immer 
mehr Frauen gegen eine Familie entschie-
den haben� Chinesen und Afrikaner drän-
gen kinderreich in europäische Gefilde, 
sodass der Staat einzugreifen hat� Er ruft 
die Herz-IV-Behörde ins Leben, die sich von 
nun an um eine erfolgreiche »Verpartne-
rung« der Beziehungslosen kümmert� Die 
Behördenleiter Herr und Frau Kummer 
halten Seminare zum schnelleren Ver-

partnern und schicken Jungverpartnerte 
zum besseren Kennenlernen schon einmal 
auf einen längeren Liebesurlaub� Was die 
 Einen wunderbar finden, stößt bei anderen 
wie dem Langzeitsingle Philipp Landmann 
auf Ablehnung� Denn seit wann kann man 

Liebe erzwingen? Das Stück wurde als »fre-
che musikalische Komödie« angekündigt 
und sollte damit wohl all jene ins Thea-
ter locken, die schon »Ewig jung« und 
»Erdbeerfelder für immer« in ihr Herz ge-
schlossen haben� Was diese an Esprit und 

Humor versprühen, sucht man bei »Herz 
IV« vergeblich� Die Bühne in Schwarz-
dunkelblau und die Akteure in Grau 
gingen mit depressiven Interpretationen 
bekannter und unbekannter Musikstücke 
einher, deren Texte zu oft durch zu laute 

Schlagzeug- und Gitarrenbegleitung nicht 
zu verstehen waren – zumal wenn man, 
einen Hörsturz vermeiden wollend – von 
den vorsorglich verteilten ohrstöpseln Ge-
brauch machte� Theater, das in reinform 
nicht aufgenommen werden kann, sollte 
überdacht werden� Musiktitel, die mög-
licherweise eine tiefere Bedeutung eines 
Theaterstückes liefern, müssen akustisch 
verständlich sein, da sie sonst überflüssig 
sind� Hier versagte »Herz IV« kläglich� Das, 
was man verstand, zog herunter und auch 
die »Komödie« fand nicht zum Humor, 
sieht man von einigen wenigen Szenen des 
Herrn Kummer, gespielt von Dirk Glodde, 
ab� Und wo weiß man am Ende nicht, ob 
das Ende der neubau-reihe durch dieses 
Stück zu begrüßen ist oder nicht� Man mö-
ge sich also an gelungene Inszenierungen 
erinnern, an »Sauerstoff« (2005), »Watte« 
(2008) oder die »Elbindianer«, die seit no-
vember 2008 im Kleinen Haus ihr Unwesen 
treiben�  Steffi Eckold

 Marcus	Hagemann	–	Herz	IV
Regie	und	musikalische	Leitung:	

Vicki	Schmatolla.	
Weitere	Aufführungen:	13.	und	24.	4.	
im	Kleinen	Haus,

Szene	mit	Nikolai	Plath,	Anna-Katharina	Muck	und	Nele	Jung.	 Foto:	HLBöhme

Johannespassion in 
St. Marien Dohna

Am Karfreitag 1724 uraufgeführt, ist die 
Johannespassion von Johann Sebastian 
Bach auch heute noch (oder besser wie-
der) in der Passionszeit ein Muss für viele 
Musikliebhaber� So wird es auch in diesem 
Jahr eine Aufführung der Johannespassi-
on mit Chorus 116 und dem Philharmo-
nischen Kammerorchester Dresden unter 
Leitung von Professor Christian Hauschild 
geben� Als Solisten konnten Jana Büchner 
(Sopran), Elisabeth Wilke (Alt), Michael 
Schaffrath (Tenor), Ekkehard Vogler (Bass, 
Jesusworte) und Matthias Henneberg (Bass, 
Petrus, Pilatus, Arien) gewonnen werden� 

mag

 Die	Johannespassion	erklingt	am	
Palmsonntag,	5.	April	2009,	15	

Uhr,	in	der	Kirche	St.	Marien	zu	Dohna.	
Karten	zum	Preis	von	12	Euro,	ermä-
ßigt	10	Euro,	gibt	es	im	Vorverkauf	in	
der	Kanzlei	der	St.	Marienkirche	bzw.	
eine	Stunde	vor	Konzertbeginn.	

MILSET startet 
Fotowettbewerb 

Das Hauptanliegen der internationalen 
Assoziation MILSET (Mouvement Inter-
national pour le Loisir Scientifique et 
Technique) ist es, Jungen und Mädchen 
in ihrer Freizeit für die Beschäftigung mit 
wissenschaftlichen und technischen Sach-
verhalten und Themen zu motivieren� 
Der Assoziation gehören gegenwärtig or-
ganisationen aus 46 Ländern (und von 4 
Kontinenten) an� Zum dritten Mal startet 
2009 ein Internationaler Fotowettbewerb 
(Science Photo Contest)� Aufgerufen wer-
den junge Menschen im Alter bis zu 25 
Jahren aus allen Ländern� Die einzusen-
denden Fotos sollen sich thematisch mit 
wissenschaftlichen Phänomenen und mit 
wissenschaftlichen objekten befassen und 
folgende Bedingungen erfüllen:
•	 Schwarzweiß-Foto	oder	Farbfoto	
•	 Format	minimal:	1600	x	1200	pixels
•	 Bildgröße	maximal:	4Mb	
•	 Formate:	png,	jpeg,	pdf,	psd,	eps,	ps,	pcd	
•	 Nicht	bearbeitet	
•	 Mit	Titel	und	Beschreibung	maximal	

200 Wörter 
•	 Einsendeschluss	ist	der	1.	Juni	2009.	

Die prämierten Fotos dieses Wettbewer-
bes sowie der Wettbewerbe 2007 und 2008 
werden auf einer internationalen Fachkon-
ferenz im oktober dieses Jahres in Dresden 
ausgestellt�  Hahn 

 Informationen,	Teilnahmebedin-
gungen,	Poster	u.	a.	zum	Foto-

wettbewerb	können	der	aktuellen	
Webseite	entnommen	werden	(auch	
in	deutscher	Sprache):	
http://spc.milset.org
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Technische Universität Dresden
Forschungszentren und Zentren für Innovationskompetenz
B CUBE, das neu gegründete Innovationszentrum für Molecular Bioengineering, wird Materialien und Tech-
nologien der Zukunft entwickeln� Die Arbeit der Wissenschaftler des Zentrums wird von einem Pool hochspe-
zialisierter Technologieplattformen unterstützt� 
Am Innovationszentrum B CUBE Dresden ist ab 01.06.2009 die Stelle eines/einer

Technischen Assistenten/-in (TV-L)
zunächst befristet bis 31�12�2010 mit der option auf Verlängerung (Befristung gem� WissZeitVG) zu beset-
zen�
Aufgaben: Mitarbeit beim Aufbau der Plattform „Synthese und Charakterisierung von oligo- und Poly-
sacchariden“, Etablierung einer automatisierten Festphasensynthese sowie Anwendung der erforderlichen 
Analytik zur Aufklärung von Struktureigenschaften von Kohlenhydraten und Glycokonjugaten�
Voraussetzungen: Abgeschlossene Ausbildung als CTA und gute Kenntnisse der englischen Sprache; Er-
fahrungen aus der Anwendung präparativer Standardmethoden, vorzugsweise der Proteinbiochemie und/
oder Kohlenhydratchemie, sowie entsprechender analytischer Methoden (HPLC, Elektrophorese, Massenspek-
trometrie, nMr)�

B CUBE bietet spannende Herausforderungen bei der Gestaltung eines neuen interdisziplinären Forschungs-
zentrums und eine inspirierende Arbeitsatmosphäre in einem international ausgerichteten Arbeitsumfeld�
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert� Selbiges gilt auch für behinderte Menschen� Wir 
weisen darauf hin, dass Bewerbungskosten nicht erstattet werden können� 
Ihre aussagekräftige Bewerbung richten Sie bitte mit frankiertem rückumschlag bis zum 14.04.2009 
(es gilt der Poststempel der ZPS der TU Dresden) an: TU Dresden, B CUBE, Herrn Prof. Carsten 
Werner, Tatzberg 47/49, 01307 Dresden bzw� an office@bcube-dresden.de (ausschließlich 
als PDF-Dokument; Achtung: z�Zt� kein Zugang für elektronisch signierte sowie verschlüsselte elektronische 
Dokumente)�

Graduiertenschulen
The Dresden International Graduate School for Biomedicine and Bioengineering (DIGS-
BB) representing a network of about 80 research groups at different institutions in Dresden, offers interdisci-
plinary training and research opportunities for currently more than 200 doctoral students�
For the office of the Graduate School, we are looking for a

Financial Assistant
She/He will be responsible for the overall budgetary management, including budget controlling, data capture 
and administration of the funds� The successful candidate will support the DIGS-BB management in contrac-
tual and financial questions� The position requires a close interaction with the participating scientists, the 
administrative departments at the TUD and with the Deutsche Forschungsgemeinschaft� 
Highly motivated candidates who enjoy working in a multinational environment at the interface of science 
and administration are invited to apply� The position requires a sound knowledge in financial and budgetary 
tasks; preference will be given to candidates with a professional training in business or administration� 
Previous experience in third party funding and/or public funding is advantageous� Fluency in the English 
and the German language, excellent organizational skills and a sound knowledge of computer applications 
are indispensable�
The position is funded by the Deutsche Forschungsgemeinschaft� The initial appointment will be until 31 
october 2011, prolongation is possible� The time limitation is governed by the Fixed Term research Con-
tracts Act (Wissenschaftszeitvertragsgesetz - WissZeitVG)� Payment is according to the nationally agreed scale 
TV-L�
For enquiries, please phone 0351-463 36210, or send an email to Gerhard�roedel@tu-dresden�de
Applications from women are particularly welcome� The same applies to disabled people� 
Please submit your complete application with supporting documents, stating the job code, not later than 18 
April 2009 (Deadlines refer to the date on the postmark of the University`s Post room Service), to: TU 
Dresden, Speaker of the DIGS-BB, Herrn Prof. Gerhard Rödel, 01062 Dresden, Germany. 

Fakultät Mathematik und Naturwissenschaften
Folgende Stellen sind zu besetzen:
Fachrichtung Psychologie, zum nächstmöglichen Zeitpunkt

Professur (W2) für Sozialpsychologie
Die Professur soll das Fach in seiner ganzen Breite in der Lehre im Diplomstudiengang Psychologie und in der ne-
benfachausbildung sowie in zukünftigen Bachelor/Master-Studiengängen vertreten� In der Forschung wird eine enge 
Kooperation mit einem der Forschungsschwerpunkte der Fachrichtung Psychologie (www�psychologie�tu-dresden�de/
forschung) erwartet� Bereitschaft zu interdisziplinärer Zusammenarbeit mit anderen Fakultäten der TU Dresden ist 
ausdrücklich erwünscht�    
Die Berufungsvoraussetzungen richten sich nach § 58 SächsHSG�
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert� Selbiges gilt auch für behinderte Menschen�
Ihre Bewerbung richten Sie bitte postalisch mit tabellarischem Lebenslauf (einschließlich Schriftenverzeichnis), 3 
zentralen Publikationen, die Ihre Arbeit charakterisieren (bitte keine Bücher) und dem Verzeichnis der bisherigen 
Lehrveranstaltungen sowie auf CD-roM  bis zum 30.04.2009 (es gilt der Poststempel der ZPS der TU Dresden) 
an: TU Dresden, Dekan der Fakultät Mathematik und Naturwissenschaften, Herrn Prof. Ruck, 
01062 Dresden.
 

Fachrichtung Physik, Institut für Angewandte Physik, im rahmen des vom BMBF geförderten Projektes 
„organische Photovoltaik für mobile Anwendungen: Basistechnologien für High-Performance-Bauelemente“, zum 
nächstmöglichen Zeitpunkt, vorerst befristet auf 1 Jahr mit der Möglichkeit zur Verlängerung (Beschäftigungs-
dauer gem� WissZeitVG)

wiss. Mitarbeiter/in /PostDoc 
im Bereich Chemie/Materialwissenschaften (E 13 TV-L)

Aufgaben: Leitung der Arbeitsgruppe „Mikroskopische Ursachen der Degradation“; eigene wiss� Arbeiten 
zur Etablierung von neuen Analysetechniken für die Untersuchung von Degradationsmechanismen in 
oLEDs; fachliche Anleitung und Betreuung der in der Gruppe arbeitenden Doktoranden�
Voraussetzungen: sehr gut abgeschlossene Promotion in Chemie oder verwandten Gebieten, idealerweise 
Erfahrungen mit organischer Elektronik sowie experimentelles Geschick; hohe Selbstmotivation und gute  
Beherrschung von Englisch in Wort und Schrift� 
Weitere Auskünfte über die ausgeschriebene Stelle erhalten Sie über die Webadresse http://www�iapp�de bzw� 
von Dr� Björn Lüssem (E-Mail: bjoern�luessem@iapp�de)�
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert� Selbiges gilt auch für behinderte Menschen� 
Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen (Anschreiben, Lebenslauf, Zeugnis se/Urkunden, Schriftenver-
zeichnis, referenzliste, etc�) senden Sie bitte bis 14.04.2009 (es gilt der Poststempel der ZPS der TU Dres-
den) an: TU Dresden, Fakultät Mathematik und Naturwissenschaften, Fachrichtung Physik,  
Institut für Angewandte Physik, Herrn Prof. Dr. K. Leo, 01062 Dresden oder per E-Mail an 
karl.leo@iapp. de (Achtung: z�Zt� kein Zugang für elektronisch signierte sowie verschlüsselte elektro-
nische Dokumente)�

Fachrichtung Mathematik, Institut für Numerische Mathematik, Professur für Numerik 
der Optimalen Steuerung, zum 01.10.2009, für die Dauer von 2 Jahren mit der Möglichkeit zur 
Verlängerung (Beschäftigungsdauer gem� WissZeitVG)

wiss. Mitarbeiter/in (E 13 TV-L)
Aufgaben: Ein zentrales Thema der Forschungstätigkeit am Lehrstuhl ist die mathematische Analyse von 
Aufgaben der Formoptimierung bei elliptischen und parabolischen randwert- bzw  Anfangsrandwertproble-
men nebst der Entwicklung effizienter Algorithmen� Die Bereitschaft zur weiteren wiss� Qualifikation wird 
vorausgesetzt� Des Weiteren wird eine engagierte Mitarbeit bei der Erfüllung der Lehraufgaben des Instituts 
erwartet�
Voraussetzungen: mit sehr gutem Erfolg abgeschlossenes wiss� Hochschulstudium auf dem Gebiet der 
Mathematik; sehr gutes Fachwissen im Bereich der Angewandten Analysis und numerik partieller Differenti-
algleichungen sowie optimierung� Programmierkenntnisse sind erwünscht�
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert� Selbiges gilt auch für behinderte Menschen�
Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen richten Sie bitte bis zum 01.06.2009 (es gilt der Poststempel 
der ZPS der TU Dresden) an: TU Dresden, Fakultät Mathematik und Naturwissenschaften, Fach-
richtung Mathematik, Institut für Numerische Mathematik, 
Herrn Prof. Dr. Karsten Eppler, 01062 Dresden.

Fakultät Elektrotechnik und Informationstechnik
Folgende Stellen sind zu besetzen:
Institut für Grundlagen der Elektrotechnik und Elektronik, Professur für Mess- und Prüf-
technik, ab 01.06.2009, für die Dauer von 3 Jahren mit der option auf Verlängerung (Beschäftigungs-
dauer gem� WissZeitVG), auch Teilzeitbeschäftigung möglich

wiss. Mitarbeiter/in (E 13 TV-L)
Aufgaben: Im rahmen eines BMBF-Forschungsvorhabens soll ein neuartiger Laser-Doppler-Distanz 

(LDD)-Sensor für die Echtzeit-Prozessüberwachung qualifiziert werden (siehe http://eeemp1�et�tu-dresden�
de)� Hierzu ist ein miniaturisierter faseroptischer Sensor zu entwickeln, der auch bei hohen Vibrationen 
und Temperaturen eingesetzt werden kann� Die Aufgaben reichen von Grundlagenuntersuchungen zum 
Messprinzip (erreichbare Messunsicherheit, Eigenkalibrierung) über die realisierung von Sensor-Prototypen 
(Hybride Aufbau- und Integrationstechniken, Mikroaktorik für optische Mikrosysteme) bis zum Einsatz des 
fertigen Messsystems bei Kooperationspartnern� Erstmals soll ein LDD-Sensorarray für die in-situ Erfassung 
von Torsionsschwingungen genutzt werden� Ein weiteres Ziel besteht in der zeitaufgelösten Messung der 
Spaltweite von Dampf- und Gasturbinen bei variierenden Betriebsbedingungen� Das neuartige Sensorprinzip 
wurde kürzlich mit einem Berthold Leibinger Innovationspreis ausgezeichnet� Die Betreuung von Studenten 
und Diplomanden im rahmen des Vorhabens sowie die Anfertigung einer Dissertation sind erwünscht� 
Voraussetzungen: überdurchschnittl� wiss� HSA auf dem Gebiet der Mechatronik, Elektrotechnik oder 
Physik; Fähigkeit zu selbständigem, zielorientiertem Arbeiten im Team sowie Interesse an praxisorientierter, 
interdisziplinärer Zusammenarbeit mit Kooperationspartnern aus der Forschung und Industrie� Kenntnisse 
in den Bereichen Lasermesstechnik, Prozessüberwachung, Faseroptik, diffraktiver optik, Mikro-opto-Elek-
tro-Mechanische Systeme (MoEMS) sind vorteilhaft� 
rückfragen unter Tel�: 0351 463 34803�
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert� Selbiges gilt auch für behinderte Menschen�
Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen richten Sie bitte bis zum 15.04.2009 (es gilt der Poststempel 
der ZPS der TU Dresden) an: TU Dresden, Fakultät Elektrotechnik und Informationstechnik, 
Institut für Grundlagen der Elektrotechnik und Elektronik, Professur für Mess- und Prüf-
technik, Herrn Prof. Dr.-Ing. habil. J. Czarske, 01062 Dresden.

Institut für Nachrichtentechnik, Professur für Hochfrequenztechnik, ab 01.05.2009, für die 
Dauer von 3 Jahren mit der option auf Verlängerung (Beschäftigungsdauer gem� WissZeitVG)

wiss. Mitarbeiter/in (E 13 TV-L)
Aufgaben: Im rahmen eines von der Deutschen Forschungsgemeinschaft geförderten Projekts soll ein 
neuartiger Dispersionkompensator für optische Breitbandkommunikationssysteme entwickelt werden� Ziel-
setzung ist die Untersuchung und der Vergleich verschiedener Filterstrukturen und deren Ansteuerung� Die 
technologische realisierung erfolgt an der TU Berlin� Das Design der Filter auf Systemebene und die Charak-
terisierung werden an unserer Professur durchgeführt� Die Betreuung von Studierenden und Diplomanden 
im rahmen des Projektes sowie die Anfertigung einer Dissertation sind erwünscht�
Voraussetzungen: überdurchschnittlicher wiss� HSA auf dem Gebiet der Elektro- und Informationstech-
nik, der technischen Informatik oder der Physik; Fähigkeiten zu selbständigem, konzeptionellem Arbeiten 
im Team sowie Interesse an praxisorientierter, interdisziplinärer Zusammenarbeit mit Kooperationspartnern� 
Kenntnisse auf dem Gebiet der Photonik sind vorteilhaft�
Weitere Auskünfte unter Tel�: 0351 463-33941�
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert� Selbiges gilt auch für behinderte Menschen�
Ihre Bewerbung richten Sie bitte mit den üblichen Unterlagen und frankiertem rückumschlag bis zum 
14.04.2009 (es gilt der Poststempel der ZPS der TU Dresden) an: TU Dresden, Fakultät Elektro-
technik und Informationstechnik, Institut für Nachrichtentechnik, Professur für Hoch-
frequenztechnik, Herrn Prof. Dr.-Ing. C.G. Schäffer, 01062 Dresden oder per E-Mail an:  
schober@ifn.et.tu-dresden.de (Achtung: z�Zt� kein Zugang für elektronisch signierte sowie verschlüs-
selte elektronische Dokumente)�

Fakultät Maschinenwesen
Am Institut für Werkstoffwissenschaft ist zum nächstmöglichen Zeitpunkt die Stelle eines/einer

wiss. Mitarbeiters/-in / Doktoranden/-in (E 13 TV-L) 
vorerst bis 31�12�2011 mit der option auf Verlängerung (Beschäftigungsdauer gem� WissZeitVG) zu beset-
zen�
Im rahmen der Landesexzellenzinitiative für Universitäten des Freistaates Sachsen wurde das Exzellenz-
cluster „European Centre for Emerging Materials and Processes Dresden (ECEMP) genehmigt� Innerhalb 
dieses Clusters werden in einem  Projekt textilbasierte multifunktionale Polymer-Metall- bzw� Metall-Metall-
Verbundmaterialien und Halbzeuge für den Leichtbau entwickelt�
Aufgaben: Technologieentwicklung zur Herstellung von Metall-Metallverbundmaterialien, insb� Entwick-
lung von Fügetechnologien (z�B� Löten, Kleben), Herstellung von Sandwichstrukturen aus 3d-Draht- und 
zellularen Metallen; umfassende Charakterisierung der Strukturen; Ermittlung von relevanten Struktur-, 
Gefüge- und  Eigenschaftsbeziehungen; Ableitung von Stoffgesetzen� 
Voraussetzungen: wiss� HSA auf dem Gebiet der Werkstoffwissenschaft, Werkstofftechnik oder verwandten 
Gebieten�
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert� Selbiges gilt auch für behinderte Menschen�
Ihre Bewerbung richten Sie bitte mit den üblichen Unterlagen bis zum 14.04.2009 (es gilt der Post-
stempel der ZPS der TU Dresden) an: TU Dresden, Fakultät Maschinenwesen, Institut für Werk-
stoffwissenschaft, Herrn Prof. Dr.-Ing. B. Kieback, 01062 Dresden oder per E-Mail an:  
bernd.kieback@ifam-dd.fraunhofer.de (Achtung: z� Zt� kein Zugang für elektronisch signierte sowie 
verschlüsselte elektronische Dokumente)�

Fakultät Bauingenieurwesen
Am Institut für Bauinformatik sind ab 01.06.2009 folgende Stellen, zunächst für 1 Jahr mit der 
option der Verlängerung (Beschäftigungsdauer gem� WissZeitVG), zu besetzen:

Am Institut für Bauinformatik befasst sich ein interdisziplinäres Team aus Bauingenieuren und Informati-
kern mit der Erforschung von Modellen für das Informationsmanagement im Bauwesen und mit den kom-
plexen Informations- und Modelltransformationen zwischen den verschiedenen Modellebenen und -sichten, 
wie Logistikmodelle, Prozessablaufmodelle, Simulationsmodelle und risikomodelle� Die Forschung ist ein-
gebettet in ein BMBF-Verbundprojekt, zusammen mit namhaften Firmen der Bauindustrie, der Bausoftware-
industrie, der Projektsteuerung und der Produktionssimulation�
Es werden neuartige Ansätze mit referenzmodellmustern verfolgt, aus denen individuelle Modelle generiert 
werden können, die sich semi-automatisch an den aktuellen Zustand anpassen, der aus der Projektfort-
schrittsüberwachung gewonnen wird�

2 wiss. Mitarbeiter/innen (E 13 TV-L)
Aufgaben: Mitarbeit an der Entwicklung eines flexiblen Informations- und Simulationssystems für Planung, Steu-
erung und Management von Bauprojekten� Es wird die Möglichkeit zur Promotion gegeben sowie sich zusätzlich in 
Projektpräsentation und -management zu profilieren� 
I, Voraussetzungen: wiss� HSA in Wirtschaftsinformatik mit einer guten Gesamtnote; besonderes Interesse an der 
Veränderung des Bauwesens durch neue Methoden der Wirtschaftsinformatik und an einer teamorientierten Arbeit� 
Die Ausschreibung richtet sich sowohl an Hochschulabsolventen als auch an Bewerber aus der Industrie� Alle, die 
an der Veränderung der Wirtschaft mitwirken wollen und die Interesse am selbständigen wiss� Arbeiten haben, sind 
eingeladen, sich zu bewerben�
II, Voraussetzungen: wiss� HSA im Bauingenieurwesen mit einer guten Gesamtnote; besonderes Interesse an 
der Veränderung des Bauwesens durch neue Methoden der Bauinformatik und an einer teamorientierten Arbeit� Die 
Ausschreibung richtet sich sowohl an Hochschulabsolventen als auch an Bewerber aus der Industrie� Alle, die an 
der Veränderung der Bauwirtschaft mitwirken wollen und die Interesse am selbständigen wiss� Arbeiten haben, sind 
eingeladen, sich zu bewerben�

Es werden neuartige Ansätze mit referenzmodellmustern auf Basis von ontologien und Beschreibungslogik mit Er-
weiterung um Wissensrepräsentation, retrieval und Wissensmanagement verfolgt, aus denen individuelle Modelle 
generiert werden können, die sich semi-automatisch an den aktuellen Zustand anpassen, der aus der Projektüber-
wachung gewonnen wird� 

wiss. Mitarbeiter/in (E 13 TV-L)
Aufgaben: Mitarbeit an der Entwicklung eines flexiblen Informations- und Simulationssystems für Planung, Steu-
erung und Management von Bauprojekten� Es wird die Möglichkeit zur Promotion gegeben sowie sich zusätzlich in 
Projektpräsentation und -management zu profilieren�
Voraussetzungen: wiss� HSA in Informatik mit einer guten Gesamtnote; besonderes Interesse an der Verände-
rung der produzierenden Industrie durch neue Methoden der Informatik und an einer teamorientierten Arbeit� Die 
Ausschreibung richtet sich sowohl an Hochschulabsolventen als auch an Bewerber aus der Industrie� Alle, die an der 
Veränderung in der Industrie mitwirken wollen und die Interesse am selbständigen wissenschaftlichen Arbeiten haben, 
sind eingeladen, sich zu bewerben�

Faserverstärkte Polymerbauteile haben ihre Tragfähigkeit bei leichtem Eigengewicht seit Jahrzehnten nachgewiesen 
und sind aus dem modernen Flugzeugbau nicht mehr wegzudenken� Ihr Einsatz im Bauwesen scheiterte bisher an 
den hohen Erstellungskosten vor ort auf den Baustellen� In einem vierjährigen europäischen Forschungsprojekt sol-
len die Komponenten Planung, Logistik, Bauablauf in einem hochkarätig automatisierten Produktionsplanungs- und 
-steuerungs-IT-System mit Leitung durch Sensoren und rFID abgebildet werden, um so die Kosten bei Beibehaltung 
der architektonischen Gestaltungsfreiheit auf das niveau der konventionellen Bauweisen in Stahl und Beton zu sen-
ken� Das Institut für Bauinformatik ist mit seinem Know-how an Informations- und Prozeßmodellen an diesem 
Projekt beteiligt� Die Forschungsarbeit erfolgt am Institut in einem interdisziplinären Team aus Bauingenieuren und 
Informatikern�

wiss. Mitarbeiter/in (E 13 TV-L)
Aufgaben: Produktionsplanungs- und -steuerungssystem für den Bau von faserverstärkten Polymerbrü-
cken� Im rahmen der Forschungstätigkeit wird die Möglichkeit zur Promotion gegeben sowie sich zusätzlich 
in Projektpräsentation und -management zu profilieren� 
Voraussetzungen: wiss� HSA im Bauingenieurwesen mit einer guten Gesamtnote; Interesse an teamorientiertem 
Arbeiten�

Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert� Selbiges gilt auch für behinderte Menschen�
Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen richten Sie bitte mit den üblichen Unterlagen und einem frankierten rü-
ckumschlag bis zum 04.05. 2009 (es gilt der Poststempel der ZPS der TU Dresden) an: TU Dresden, Fakul-
tät Bauingenieurwesen, Institut für Bauinformatik, Herrn Prof. Dr.-Ing. R. J. Scherer, 01062 

Dresden bzw� Raimar.Scherer@tu-dresden.de (Achtung: z�Zt� kein Zugang für elektronisch signierte sowie 
verschlüsselte elektronische Dokumente)�

Medizinische Fakultät Carl Gustav Carus
032/2009
Im Geschäftsbereich Medizinisches rechenzentrum ist zum nächstmöglichen Zeitpunkt die Stelle

Projektleiter/in Application Management 
zunächst befristet für zwei Jahre zu besetzen�

Aufgaben:
Als Projektleiter/in sind Sie für die fachliche Koordination und Steuerung verschiedener komplexer Projekte verant-
wortlich incl� der Koordination beteiligter interner Fachbereiche sowie externen Partnerfirmen� Dabei planen und 
überwachen Sie die Projektdurchführung unter Einhaltung von Zeitplan und Budget� Sie verantworten maßgeblich 
den Erfolg der Projekte und die Zufriedenheit unserer Kunden� Zu Ihren Aufgaben gehören das Führen und Mo-
tivieren der Mitarbeiter innerhalb Ihres Projektteams bzw� Arbeitgruppen und die Pflege und Betreuung der Kun-
denbeziehungen� Die Vorbereitung der Auswahl und die Steuerung von Subunternehmen liegen ebenfalls in Ihrem 
Verantwortungsbereich� 
Sie erbringen Beratungsleistungen für unsere Kunden bei der Entwicklung und Umsetzung von Prozessen und Auf-
bauorganisationen und bei der Einführung neuer IT-Lösungen� Für Ihre Kunden sind Sie der geschätzte Ansprech-
partner� Sie leben Ihrem Projektteam eine kundenorientierte und qualitätsbewusste Arbeitsweise vor und fordern diese 
auch von den Projekteilnehmern ein�

Anforderung:
•	 Abgeschlossenes	Hoch-	bzw.	Fachschulstudium	im	Bereich	Informatik	oder	vergleich	bare	Ausbildung	oder	langjäh-

rige Erfahrung im Projektmanagement (IT-Projekte)
•	 Erfahrungen	im	Führen	von	Teams
•	 Erfolgreiche	Abwicklung	von	größeren	Projekten	im	EDV-Bereich	(wünschenswert	im	klinischem	Umfeld)
•	 Kenntnisse	im	Bereich	klinische	Organisation	und	Prozesse	wären	vorteilhaft
•	 Analytische	Fähigkeiten	(Analyse	bestehender	Prozesse	und	Darstellung	von	Schwach	stellen)
•	 Erfahrener	Umgang	mit	dem	Management	verschiedener	Ebenen
•	 Kreativität	und	Teamgeist
•	 Fähigkeit,	sich	flexibel	auf	unterschiedliche	Situationen	einzustellen
•	 Überzeugendes	Auftreten,	ausgeprägte	Kommunikations-	und	Beratungsfähigkeiten
•	 Qualitätsbewusstsein

Eingruppierung und Vergütung richten sich nach den Bestimmungen des Haustarifvertrages für das nichtärztliche 
Personal des UKD�

Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert� Bewerbungen Schwerbehinderter werden bei gleicher Eignung 
bevorzugt berücksichtigt�

Ihre aussagefähigen Bewerbungsunterlagen richten Sie bitte per Post (mit frankiertem rückumschlag) unter Angabe 
der Kennziffer 032/2009 bis zum 15�04�2009 an:
Universitätsklinikum Carl Gustav Carus an der Technischen Universität Dresden, Geschäftsbe-
reich Medizinisches Rechenzentrum, Leiter: Herrn Dipl.-Inform. Dierk Müller, Fetscherstraße 
74, 01307 Dresden, Telefon 0351 458 3318, Fax 0351 458 4383.

033/2009
Am Institut für Physiologische Chemie ist zum nächstmöglichen Zeitpunkt eine Stelle als 

Biologisch-technische Assistent/in bzw. 
Medizinisch-technischen/er Assistent/in

in Teilzeit (mit 20 Stunden pro Woche) befristet für vorerst 2 Jahre, mit der option auf Verlängerung, zu besetzen�

Aufgaben: 
Mitarbeit in einem DFG-geförderten Projekt zur Charakterisierung von Zellen des hämatopoietischen Systems höherer 
Eukaryonten� Unter anderem Säugerzellkulturen, Zellfunktionstests, organentnahmen, Genotypisierungen, sowie 
allgemeine organisatorische und unterstützende Labortätigkeiten� 

Voraussetzungen:
Die Bewerber/innen sollten über einen Abschluss als MTA/BTA (oder eine vergleichbare Ausbildung) verfügen� Er-
wünscht ist die Kenntnis und Beherrschung grundlegender zellbiologischer und molekularbiologischer Methoden, 
einfacher mausexperimenteller Verfahren, Laborgeräte, der Umgang mit PC/Internet sowie gute Englischkenntnisse� 
Selbstständiges Arbeiten, Gewissenhaftigkeit und die Bereitschaft, neues zu erlernen, setzen wir voraus� 

Schwerbehinderte werden ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert� 

Ihre aussagefähigen Bewerbungsunterlagen richten Sie bitte per Post (mit frankiertem rückumschlag) unter Angabe 
der Kennziffer 033/2009 bis zum 15�04�2009 an:
Medizinische Fakultät Carl Gustav Carus an der Technischen Universität Dresden, Institut für 
Physiologische Chemie, Herrn Prof. Dr. rer. nat. Rolf Jessberger, Fetscherstraße 74, 01307 
Dresden.

034/2009
OncoRay – Zentrum für Strahlenforschung in der onkologie wurde 2005 an der Medizinischen Fakultät Carl Gustav 
Carus der TU Dresden als interdisziplinäres Forschungszentrum gegründet und wird vom Bundesministerium für 
Bildung und Forschung (BMBF) finanziert�
Für ein neues, DFG-gefördertes Projekt zum Thema „Cancer Stem Cells in rektum-karzinomen“ sucht die Arbeits-
gruppe „Tumorpathophysiologie“, geleitet von Fr� Prof� Dr� rer� nat� L� Kunz-Schughart, Verstärkung� Die Arbeitsgruppe 
beschäftigt sich mit der Bedeutung und Modulation der pathophysiologischen Mikroumgebung in solidem Tumorge-
webe im rahmen von Prozessen der Tumorprogression und Therapieresistenz� 

Zur Erweiterung des Teams und Mitarbeit an dem genannten Projekt ist zum 01�06�2009 eine Stelle als

Wissenschaftliche/r Mitarbeiter/in (Postdoc)
befristet zu besetzen�

Voraussetzungen: Sie besitzen ein abgeschlossenes Hochschulstudium auf dem Gebiet der Biologie, Biochemie, 
Chemie oder Medizin� Erfahrungen in Durchflusszytometrie/Fluoreszenz-aktivierter Zellsortierung,  Primärzellkulti-
vierung, zellbiologischen Techniken und/oder in-vivo-Tiermodellen sind erwünscht� Vorkenntnisse im Bereich Zell-
biologie und/oder onkologie sowie gute Englischkenntnisse sind Voraussetzung�

Darüber hinaus ist in der Arbeitsgruppe ebenfalls ab 01�06�2009 die Stelle einer/s

Medizinisch/Biologisch-Technischen Assistenten/in
(MTA/BTA)

zunächst befristet auf 1 Jahr (Erziehungsvertretung) zu besetzen�

Voraussetzungen: organisationstalent und Interesse an zellbiologischem Arbeiten in der Forschung� Erfahrungen in 
Zellkulturmethoden, histologischen Techniken und/oder Durchflusszytometrie sind vorteilhaft�

Für beide Stellenausschreibungen gilt:

Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert�

Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen richten Sie bitte per Post (mit frankiertem rückumschlag) unter der 
Kennziffer 034/2009 bis zum 15�04�2009 an: 
Medizinische Fakultät Carl Gustav Carus der TU Dresden, OncoRay - Zentrum für Med. Strah-
lenforschung in der Onkologie, Frau Prof. Dr. L. Kunz-Schughart, Tumorpathophysiologie, Fet-
scherstraße 74, PF86, 01307 Dresden. Telefon: 0351 - 458 7405, Fax : 0351 - 458 7311, 
Infos: http://www.oncoray.de, E-Mail: leoni.kunz-schughart@oncoray.de.

035/2009
Die Klinik und Poliklinik für Urologie sucht zum 01�07�2009 eine/einen 

Medizinisch-technische/n Röntgenassistenten/in
Die Stelle ist vorerst auf zwei Jahre befristet�

Wir erwarten:
Abgeschlossene Ausbildung entsprechend dem Berufsbild, perfekte EDV-Kenntnisse und sicherer Umgang mit Da-
tenbanken; gute medizinische Vorkenntnisse sowie Englischkenntnisse sind von Vorteil� organisationstalent, Grund-
kenntnisse des Arzneimittelgesetzes, Teamfähigkeit, selbständiges Arbeiten, Kommunikations- und Vermittlungsfähig-
keit, Zuverlässigkeit, Flexibilität, Einsatzbereitschaft und Freude am Umgang mit Patienten�

Wir bieten:
Selbständige Durchführung von Tätigkeiten der konventionellen röntgendiagnostik, Vorbereitung von Patienten-
behandlungen und Assistenz bei radiologischen Untersuchungen, Durchleuchtungen und bei Lithotripsien (ESWL), 
Anfertigung von röntgenaufnahmen, Leistungserfassung und Archivierung, Erledigung administrativer Arbeiten und 
Teilnahme an Spät- und Bereitschaftsdiensten�

Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert�

Ihre aussagekräftige Bewerbung senden Sie bitte per Post (mit frankierten rückumschlag) unter Angabe der Kennzif-
fer 035/2009 bis zum 15�04�2009 an: 
Universitätsklinikum Carl Gustav Carus, Klinik und Poliklinik für Urologie, Direktor: Herrn 
Prof. Dr. med. Dr. h. c. M. Wirth, Fetscherstr. 74, 01307 Dresden, Telefon 0351 – 458 2447.
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Fokus Forschung
Die rubrik »Fokus Forschung« informiert 
regelmäßig über erfolgreich eingeworbe-
ne Forschungsprojekte von öffentlichen 
Zuwendungsgebern (BMBF, DFG, SMWK, 
Auftragsforschung usw�)� 

neben den Projektleitern stellen wir die 
Forschungsthemen, den Geldgeber und das 
Drittmittelvolumen kurz vor� In der vorlie-
genden Ausgabe des UJ sind die der Verwal-
tung angezeigten und von den öffentlichen 
Zuwendungsgebern begutachteten und 
bestätigten Drittmittelprojekte für den Zeit-
raum Anfang März 2009 aufgeführt�

Verantwortlich für den Inhalt ist das 
Sachgebiet Forschungsförderung/Transfer�

Prof. Hartmann, Institut für Berufli-
che Fachrichtungen, BIBB, Erneuerbare 
Energien, 92,1 TEUr, Laufzeit 15�02�2009 
– 14�02�2012

Prof. Kugler, Institut für Med� Informa-
tik und Biometrie, roland-Ernst-Stiftung/
Universität Leipzig, Bewegungstherapeuti-
sche Ansätze und Medizinische Trainings-
therapie – eine evidenzbasierte Chance 
zur Prävention und Therapie des Typ 2 
Diabetes in Sachsen, 31,2 TEUr, Laufzeit 
01�04�2009 – 30�09�2010

Prof. Pohl, Institut für Wasserbau und 
Technische Hydromechanik, BMBF, Frei-
bordmessung von Ästuar- und Seedeichen 

unter Berücksichtigung von Wind und 
Strömung (Flow-Dike-D), 132,3 TEUr, 
Laufzeit 01�05�2009 – 31�10�2011

Prof. Walter, Poliklinik für Zahnärztli-
che Prothetik, DAAD, Summer School 2009 
»Prosthodontic Concepts in Practice«, 17,5 
TEUr, Laufzeit 15�04�2009 – 28�07�2009

Prof. Nagel, ZIH, BMBF-Verbundpro-
jekt: Spitzencluster »Cool Silicon – Energy 
Efficiency Innovations from Silicon Saxo-
ny«, Teilvorhaben: Energieeffizienzanalyse 
von Systemanwendungen, 316,3 TEUr, 
Laufzeit 01�02�2009 – 31�01�2012

Prof. Roth, Institut für Forstbotanik 
und Forstzoologie, Fonds national de la 
recherche Luxembourg, Ecological studies 
on dormice (Gliridae) in the Grand Du-
chy of Luxembourg, 106,5 TEUr, Laufzeit 
01�02�2009 – 31�01�2012

Dr. Epperlein, Institut für Anatomie, 
DFG, Size regulation of dorsal root gan-
glia (DrG) in developming axolotis with 
a deficiency or oversupply of neutal crest 
material, Personalmittel für 36 Monate, 
39,3 TEUr für Sachmittel + 24,4 TEUr 
Programmpauschale

Prof. Stelzer, Institut für Maschinen-
elemente und Maschinenkonstruktion, 

AiF-ZIM, Entwicklung eines Laser-Schneid-
verfahrens für beschichtete Holz- und 
Aluminiumteile, 172,3 TEUr, Laufzeit 
01�03�2009 – 28�02�2011

Dipl.-Ing. Winker, EPC, SMWK, Säch-
sisches Kompetenznetzwerk für EU-For-
schungsförderung – Impulsprojekt zur 
Stärkung der Drittmittelfähigkeit säch-
sicher Wissenschaftseinrichtungen auf 
dem Gebiet der EU-Forschungsförderung 
durch Schaffung spezieller EU-Expertise, 
128,1 TEUr, Laufzeit  01�02�2009 – 
31�12�2009

Prof. Schmidt, Institut für Botanik, 
BMBF, Entwicklung von retrotranspo-
son-basierten molekularen Werkzeugen 
für die Züchtung, Sortenidentifizierung 
und Genbankerhaltung von Kartoffeln, 
189,0 TEUr, Laufzeit  01�02�2009 – 
31�01�2012

Prof. Hofmann, Elektrotechnisches 
Institut, BMBF, Wachstumskern AutoTram 
r, 387,6 TEUr, Laufzeit 01�03�2009 – 
29�02�2012

Dr. Gelinsky, Institut für Werkstoffwis-
senschaft, BMBF, Verbundvorhaben rege-
neration mit zellspezifischen Matrices (rE-
CEM), 769,7 TEUr, Laufzeit 01�04�2009 
– 31�03�2012

Prof. Kempermann, CrTD, BMBF-Ver-
bundprojekt, Integration von aus Stamm-
zellen gebildeten neuronen, 218,7 TEUr, 
Laufzeit 01�04�2009 – 31�03�2012

Dr. Hiller, Institut für Energietechnik 
und DI Hoffmann, Institut für Abfallwirt-
schaft und Altlasten, Auftragsforschung, 
41,7 TEUr, Laufzeit 03/09

Dr. Röllig, Medizinische Klinik und Po-
liklinik I, Auftragsforschung, 10,0 TEUr, 
Laufzeit 02/09 – 12/10

Dr. Schetelig, Medizinische Klinik und 
Poliklinik I, Auftragsforschung, 14,0 TEUr, 
Laufzeit 11/08 – 10/10

Prof. Kobel, Institut für Kern- und Teil-
chenphysik, Auftragsforschung, 52,9 TEUr, 
Laufzeit 10/07 – 12/07

Prof. Krabel, Institut für Forstbotanik 
und Forstzoologie, BMBF, BioEnergie2021: 
ISoWooD-Breeding, 532,4 TEUr, Laufzeit 
01�03�2009 – 29�02�2012

Prof. Will, Institut für Baugeschichte, 
Architekturtheorie und Denkmalpflege, 
Auftragsforschung, Verlängerung um 71,9 
TEUr, Laufzeit 03/08 – 12/09

Prof. Hoffmann, Institut für Akustik 

und Sprachkommunikation, Auftrags-
forschung, 10,0 TEUr, Laufzeit 03/09 – 
05/09

Dr. Bernstein, Klinik und Poliklinik für 
orthopädie, Auftragsforschung, 30,0 TEUr, 
Laufzeit 01/09 – 12/10

Prof. Ragaller, Klinik und Poliklinik 
für Anästhesiologie und Intensivtherapie, 
Auftragsforschung, 40,0 TEUr, Laufzeit 
12/08 – 04/10

Prof. Richter, Institut für Energietech-
nik, Auftragsforschung, 72,2 TEUr, Lauf-
zeit 03/09 – 12/09

Prof. Ahrens, Institut für Verkehrs-
planung und Straßenverkehr, Auftrags-
forschung, 11,4 TEUr, Laufzeit 09/09 – 
12/09

Prof. Rüdiger, Klinik und Poliklinik 
für Kinder- und Jugendmedizin, DFG, 
Untersuchung des instationären Massen-
transports im Tacheobronchialbaum und 
der peripheren Lunge unter Manipulation 
der Tubusstörung und bei Hochfrequenz-
beatmung zur gezielten Homogenisierung 
der Ventilation, Personalmittel für 36 Mo-
nate, 49,9 TEUr für Sachmittel, 0,7 TEUr 
für Publikationsmittel + 46,5 TEUr Pro-
grammpauschale

037/2009
The group of Prof� Axel roers at the Institute for Immunology, Medical Faculty Carl Gustav Carus, TU Dresden invites 
applications for a

PhD position
our group is interested in the role of mast cells in adaptive immunity and disorders of immune regulation� We investi-
gate the mast cell biology using a set of new genetic tools that we have recently generated which allow Cre/loxP-based 
mast cell-specific inactivation of individual genes or inducible ablation of mast cells in vivo� The PhD project will 
focuse on the mechanisms of mast cell homeostasis and mast cell recruitment in inflammatory disorders, and the 
role of mast cell hyperplasia in inflammatory reactions and immune responses� Applicants should have a Diploma or 
Master’s degree in Biology/Biochemistry, and a strong background and interest in cell biology and immunology� Labo-
ratory experience of biochemical and cell biological techniques as well as experience with cell culture is a prerequisite� 
Experience with animal experiments will be beneficial� 

We offer a highly stimulating, interactive and well-equipped environment� The position is available for a period of two 
years with the possibility of prolongation�

Please send your detailed CV to Prof� Dr� Axel roers, Director of the Institute of Immunology, Medical Faculty Carl 
Gustav Carus, Fetscherstraße 74, 01307 Dresden, or by email to: immunol@mail�zih�tu-dresden�de� 

For further information please contact: Dr� Anne Dudeck; anne�dudeck@charite�de�

038/2009
Die Klinik und Poliklinik für orthopädie sucht zum nächstmöglichen Zeitpunkt eine/n

Facharzt/Fachärztin
für orthopädie bzw� orthopädie und Unfallchirurgie oder Chirurgie�

In der Klinik wird das gesamte Spektrum der konservativen und operativen orthopädie behandelt� Besondere Schwer-
punkte sind der endoprothetische Gelenkersatz (einschließlich navigation und minimalinvasiver Verfahren), die Wir-
belsäulenchirurgie, die spezielle orthopädische Schmerztherapie im rahmen des Universitäts SchmerzCentrums, die 
Kinderorthopädie und rekonstruktive Gelenk- bzw� Extremitätenchirurgie sowie die Tumororthopädie�

Die orthopädische Universitätsklinik ist in das rheumazentrum integriert, im Bereich Sportmedizin erfolgt die Be-
treuung von Kadersportlern des olympiastützpunktes� Im rahmen einer engen Kooperation besteht ein gemeinsames 
Weiterbildungscurriculum mit der Klinik für Unfall- und Wiederherstellungschirurgie� Die orthopädische Klinik hat 
erfolgreich ein KTQ-Zertifizierungsverfahren durchlaufen�  

Wir suchen eine/n Facharzt/Fachärztin mit möglichst breiter klinischer Erfahrung, Interesse an wissenschaftlicher 
Tätigkeit und Bereitschaft zu aktiver Mitarbeit im klinikinternen Qualitätsmanagement� 

Wir bieten:
die Möglichkeit zum Erwerb der speziellen orthopädischen Chirurgie	
Möglichkeit der Habilitation	
Weiterbildung nach persönlichem Interesse und Engagement in den Bereichen orthopädische rheumatologie, 	
Kinderorthopädie, Sportmedizin
Mitarbeit im Bereich klinische Epidemiologie in den Aspekten von Versorgungs-forschung und patientenorientier-	
ten Behandlungsergebnissen
eine attraktive Umgebung mit hohem Freizeitwert sowie breitem kulturellen und sportlichen Angebot	

Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert�

Ihre aussagekräftige Bewerbung senden Sie bitte per Post (mit frankierten rückumschlag) unter Angabe der Kennzif-
fer 038/2009 bis zum 15�04�2009 an: 
Universitätsklinikum Carl Gustav Carus, Klinik und Poliklinik für Orthopädie, Direktor: Herrn 
Prof. Dr. med. Klaus-Peter Günther, Fetscherstr. 74, 01307 Dresden, Telefon 0351 – 458 3137.

040/2009
In der Klinik und Poliklinik für Psychiatrie und Psychotherapie ist für den Forschungsbereich Systemische neurowis-
senschaften zum nächstmöglichen Zeitpunkt eine Stelle als

Medizinisch-technische/r Radiologieassistent/in
in Vollzeit befristet für vorerst 3 Jahre zu besetzen�

Aufgaben: 
Mitarbeit im Forschungsprogramm der Professur für Systemische neurowissenschaften� Der Schwerpunkt liegt auf 
der eigenständigen Durchführung von MrT Messungen sowie der Durchführung von vorgegebenen experimental-
psychologischen Versuchen während der funktionellen Bildgebung� Weitere Aufgaben sind Blutentnahmen, einfache 
Labortätigkeiten, Datenkonvertierung und -ablage, Pflege von Datenbanken und organisations- und administrative 
Aufgaben�

Voraussetzungen:
Die Bewerber/innen sollten über einen Abschluss als MTrA (oder eine vergleichbare Ausbildung) verfügen� Erwünscht 
sind: einschlägige praktische Erfahrungen im Umgang mit der MrT- und radiologischer Diagnostik� Selbständiges 
Arbeiten, Gewissenhaftigkeit und die Bereitschaft, neues zu lernen, setzen wir voraus� 

Schwerbehinderte werden ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert� 

Ihre aussagefähigen Bewerbungsunterlagen richten Sie bitte per Post (mit frankiertem rückumschlag) unter Angabe 
der Kennziffer 040/2009 bis zum 15�04�2009 an:
Medizinische Fakultät Carl Gustav Carus an der Technischen Universität Dresden, Forschungs-
bereich Systemische Neurowissenschaften, Herrn PD Dr. Michael Smolka, Würzburger Str. 35, 
01187 Dresden.

Pils, Hell und »Wiener Schnitzel«

Tourismusverein Dresden 
gibt Buch zur 
Kulturgeschichte des 
Gastgewerbes in Dresden 
heraus

Eine Fundgrube für den Gastronomie-
Historiker – keine Frage! Aber auch hei-
matgeschichtlich Interessierte kommen bei 
dem Buch von Manfred Wille »Dresdner 
Gastlichkeit – von den Anfängen bis zur 
Gegenwart� Kleine Kulturgeschichte des 
Gastgewerbes in Dresden« voll auf ihre 
Kosten� Wer wissen will, wie gemütlich es 
einst im alten Dresden war, welche Knei-
pen wie lange wo existierten, überhaupt: 
Wie positiv es im Dresden der »guten alten 
Zeit« auch um die Gaststätten als wichtige 
orte öffentlich-privaten Lebens bestellt war, 
der liegt mit diesem Buch richtig� 

Das vorliegende Werk, so behauptet der 
Text auf dem rücktitel, »ermöglicht erst-
mals einen Einblick in die Entwicklungs-
geschichte der Dresdner Gasthäuser von 
der Ersterwähnung an bis heute�« – nun, 
das trifft in verdienstvoller Weise auf sehr 
vieles zu� Das Buch ist eine ausführliche, 
detaillierte Sammlung einer schier un-
überschaubaren Zahl an Fakten und eine 
opulente Darstellung zu Dresdens Gast-
häusern, Cafés, Kabaretts, aber auch zu 
den Anfängen des Gastgewerbes inklusive 
des Brauwesens und der Garbuden� Wer 
in seiner Kindheit oder gar in der seiner 
Großeltern kramen will, die von der Viel-
zahl der Jahre vernebelten Erinnerungen 
in aufgefrischte Bilder formen will, kann 
dies mit Hilfe des reich illustrierten Bandes 

tun� Wie vielfältig und üppig doch die da-
malige Gaststättenlandschaft in Sachsens 
residenzstadt war, wie urig und gemütlich 
– dies sind wohliges Staunen auslösende 
Haupteindrücke, die man beim Lesen des 
Bandes vermittelt bekommt! Auch die Zeit 
des realsozialismus wird ausgewogen be-
leuchtet� Es werden die zentralen damali-
gen Großgaststätten ebenso vorgestellt wie 
die Hintergründe der damaligen Bewirt-
schaftungspraktiken� 

Sogar Außergastronomisches bietet der 
Band: Der gerade heute wieder auf großes 
historisches Interesse stoßende Plan eines 
Hotel- und Gaststättenhochhauses am 
nördlichen Ende der Prager Straße wird 
mit einem Modellfoto wieder in Erinne-
rung gerufen – Überlegungen zum Wert 
der Architektur in Dresden der fünfziger bis 
achtziger Jahre werden gegenwärtig ja in 
der Öffentlichkeit engagiert diskutiert�

Das Buch wirft ein goldenes Licht auf 
das Vergangene, aber es tut sich schwer, 
Gastronomie-Tendenzen der jüngsten 
zwanzig Jahre ernst zu nehmen, ge-
schweige denn seriös zu thematisieren� 
nirgends werden die gravierenden Um-
brüche dargestellt und diskutiert, die mit 
dem Aufkommen der Fast-Food-Ketten 
entstanden� nirgends die einschneidenden 
Veränderungen, die aus dem Siegeszug der 
allein schon zahlenmäßig omnipräsenten 
Pseudo-nationalitätengaststätten (»Gehen 
wir zum Griechen, zum Italiener oder zum 
Chinesen?«) resultieren� Auch der Verfall 
der Service-Qualität, der seine Quelle in 
den sogenannten Szene-Kneipen der Dresd-
ner neustadt hat, in denen kaum eine der 
meist schnippisch auftretenden Bedienkräf-
te weder den Unterschied zwischen Pils und 
Hell noch die Bedeutung des Speisekarten-

begriffes »Wiener Schnitzel« kennt, ist für 
Manfred Wille keine einzige Buchseite wert� 
Gaststättenkultur (oder Unkultur) heute? 
Hier kann die Antwort nur lauten: Im Buch 
leider Fehlanzeige� Mathias Bäumel

 Manfred	Wille:	»Dresdner	Gast-
lichkeit	–	von	den	Anfängen	bis	

zur	Gegenwart.	Kleine	Kulturgeschich-
te	des	Gastgewerbes	in	Dresden«,	
Dresden	2008,	Verlag	A.	&	R.	Adam,	
240	Seiten,	4-Farb-Druck,	Schwarz-
weiß-	und	Farbbilder,
Herausgeber :	
Tourismusverein	Dresden	e.	V.
ISBN:	978-3-00-024523-7

Buchtitel	mit	Blick	auf	das	alte	Belvedere.

Zauber der Stille
In seiner neuen Kunstausstellung präsen-
tiert das Leibniz-Institut für Polymerfor-
schung Dresden e� V� noch bis zum 23� Juli 
2009 Acrylbilder von Marlen Adolph� 

Unter dem Titel »Zauber der Stille« wer-
den ca� 25 Bilder einer jungen Dresdner 
Künstlerin gezeigt, die bisher noch nicht 
mit eigenen Ausstellungen hervorgetreten 
ist� Die Motive ihrer Werke sind vielfäl-
tig und reichen von Landschaften über 
Tier- und Pflanzendarstellungen bis hin 
zu Werken mit surrealistischen Elemen-
ten� Eine besondere Wirkung und Leben-
digkeit verleiht den Bildern die Technik, 
in der sie ausgeführt sind: Marlen Adolph 
nutzt für ihre Arbeiten Acrylfarbe auf Grob-
spanholzplatten� Der Titel der Ausstellung 
trägt nicht nur dem Charakter vieler Bilder 
rechnung, sondern unterstreicht auch, 
was der Künstlerin wichtig ist: dass die 
Kunst »eine Sprache der Empfindung (ist), 
die da anhebt, wo der Ausdruck mit Worten 
aufhört« (Asmus Jakob Carstens) und dass 
sie deshalb eine universell verständliche 
Sprache ist, die ohne Worte verbindet� 

 Die	Ausstellung	wird	im	Gebäu-
de	des	Instituts	auf	der	Hohen	

Straße	6,	01069	Dresden	(Nähe	
Hauptbahnhof)	präsentiert	und	ist	
wochentags	von	8	bis	18	Uhr	für	die	
Öffentlichkeit	zugänglich.	

In die Ferne schweifen

Das Studentenwerk Dresden und das Eu-
ropa-Haus-Dresden e�V� bieten Exkursionen 
nach Prag (25�/26�4�), Breslau (23�/24�5�), 
Brüssel (8�–10�5�), Salzburg (12�–14�6�), 
Straßburg (26�–28�6�) und Wien (10�–
12�7�) an� Anmeldungen sind möglich un-
ter: europa-haus-dresden@gmx�net UJ
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Kurzfilme als Hausaufgabe

Mandy Gerlach (TUD) 
gehört zur Auswahljury des 
Filmfestes Dresden 

Mandy Gerlach wählte aus der Flut der 
Bewerberfilme die Wettbewerbskandidaten 
für das Internationale Kurzfilmfestival in 
Dresden mit aus� 

Die Dreißigjährige studierte an der TU 
Dresden Lehramt für Deutsch und Kunst 
(Gymnasium) und absolviert momentan 
ihr referendariat in radeberg� UJ sprach 
mit ihr über ihre besondere Aufgabe�

 
UJ: Frau Gerlach, wie und wann ka-

men Sie in die Filmfest-Jury?
Mandy Gerlach: Ich bin seit 2008 in 

der Auswahlkommission für die Wettbe-
werbsbeiträge, nicht in der Filmfestjury, die 
über die Vergabe der Goldenen reiter ent-
scheidet� Unsere Aufgabe ist es, alle einge-
reichten Filme für den internationalen und 
nationalen Wettbewerb zu sichten und zu 
entscheiden, welche Filme im Wettbewerbs-
programm laufen� Die Zusammenarbeit 
ergab sich mehr oder weniger zufällig: ne-
ben Simone Lade, die, glaube ich, das ers-
te weibliche Jury-Mitglied war, sollte eine 
weitere Frau mitentscheiden� Über Stefan 
raack, ebenfalls Mitglied, kam der Kontakt 

zustande� Interesse und Leidenschaft zum 
Film ergaben dann alles Weitere�

Wie viele Filme sahen Sie und welche 
haben Sie besonders beeindruckt?

Voriges Jahr sahen alle Mitglieder der 
Auswahlkommission die eingereichten Fil-
me� Das waren über 2000! Ich war neugie-
rig und gespannt, habe die Aufgabe aber 
vom Umfang her unterschätzt� Die Vielzahl 
der eingereichten Filme beeindruckt natür-
lich, ebenso wie die unterschiedlichen The-
men� Filme, von denen man berührt, über-
rascht und ergriffen war, liefen letztendlich 
im Wettbewerb� Ich glaube, jeder von uns 
hat seine persönliche Favoriten, zumindest 
einen davon, ins Wettbewerbsprogramm 
geholt� 

In diesem Jahr, und das fand ich sehr 
gut, verlief die Auswahl anders� Die Filme 
wurden nach nationalen bzw� internatio-
nalen Einreichungen aufgeteilt, also zwei 
Gruppen zu je vier Personen� Ich habe die 
nationalen Filme gesichtet� Das waren etwa 
600 und damit wesentlich weniger Einrei-
chungen als im internationalen Bereich� 
Zusätzlich sahen wir noch die Dokumen-
tarfilme und Experimentalfilme� Bei den 
deutschen Beiträgen befinden sich viele 
Einreichungen aus Hochschulen, meist 
längere Filme und häufig mit der Tendenz 
zu schweren, dramatischen Themen�

Haben Sie auch Filme abgelehnt, 
nach welchen Kriterien haben Sie ent-
schieden?

Man musste Filme ablehnen, denn an-
sonsten ginge das Filmfest über Monate 
hinweg� Die beiden entscheidenden Krite-
rien, um in den Wettbewerb zu gelangen, 
sind: die Filme durften nicht länger als 30 
Minuten sein und nicht älter als ein Jahr� 
Gleichzeitig schauen wir darauf, wie die 
Geschichte erzählt ist, was für eine Ge-
schichte erzählt wird, wie sie filmisch um-
gesetzt ist, wie die Darsteller wirken und ob 
der Film auch von seine Länge her funk-
tioniert�

Wie arbeiten die Mitglieder der Aus-
wahljury zusammen?

Die Mitglieder der Auswahlkommissi-
on kennen sich zum Teil schon sehr lan-
ge, nur Sven Voigt und ich kamen letztes 
Jahr neu dazu, wobei wir uns wiederum 
auch kennen� Unter diesen Bedingungen 
lässt sich gut miteinander arbeiten, auch 
wenn man, die Filme betreffend, nicht 
einer Meinung ist� nachdem alle die un-
terschiedlichen Einreichungen gesehen 
und ihr persönliches Urteil gefällt haben, 
reicht man die einzelnen nominierungs-
vorschläge ein� Diese wiederum werden 
dann besprochen, bis man gemeinsam zu 
einer Entscheidung kommt� Besonders die 

Diskussionen mit den anderen Mitgliedern 
sind spannend bis kämpferisch, wenn man 
möchte, dass der Film im Wettbewerbspro-
gramm läuft�  Mit Mandy Gerlach

sprach Dagmar Möbius.

Weitere	Infos:
www.filmfest-dresden.de

Das Filmfest Dresden

Das	Filmfest	Dresden	ist	das	höchst-
dotierte	europäische	Kurzfilmfestival.	
Gezeigt	werden	Animations-	und	
Spielfilme,	Dokumentationen	und	Ex-
perimentalfilme.	
Für	das	21.	Filmfest	Dresden	gin-

gen	beim	Veranstalter	Filminitiative	
Dresden	e.V.	sage	und	schreibe	2134	
Bewerbungen	aus	75	Ländern	ein.	
Um	die	begehrten	Goldenen	Rei-

ter	wetteifern	vom	14.	bis	19.	April	
im	Kino	Metropolis	70	Filme	aus	20	
Ländern,	davon	43	Filme	in	sieben	
internationalen	Wettbewerben	und	
27	Streifen	in	fünf	nationalen	Wettbe-
werben.	
Außerdem	befassen	sich	sieben	

Sonderfilmprogramme	mit	dem	
Schwerpunktthema	»20	Jahre	nach	
der	Revolution«.

DAGMAR ist weg
Auf den Spuren einer 
vermeintlichen Geliebten

Zum Internationalen Kurzfilmfest im April 
treffen sich Filmemacher aus der ganzen 
Welt in Dresden� Der Festivalclub DAGMAr 
ist ein beliebter Treff abseits der Kinosäle� 
Viele Jahre lenkten rote Lichtbuchstaben 
den Weg zum Club� Seit 2008 muss DAG-
MAr ohne den Schriftzug auskommen�

DAGMAr leuchtete auf dem Bischofsweg, 
im Arteum, an Zelten und im Waldschlöss-
chenareal� Die Club-Locations wechselten 
regelmäßig� Eine Frage blieb: Warum trägt 
der Kurzfilmfestivalclub einen nicht ge-
rade dem Zeitgeschmack entsprechenden 
namen? Meinen namen� Die neugier war 
zunächst rein privater natur� 

Dagmar? Die Geliebte des Festivalleiters, 
munkelte man hinter vorgehaltener Hand� 
Keine Ahnung� Warum wollen Sie denn das 
wissen? Eine charismatische Filmfigur? Ei-
ne Marke, die man in der Szene eigentlich 
kennen sollte? Zufall? Das Clubpersonal 
hatte keinen blassen Schimmer� So eine 
Frage habe noch keiner gestellt�

Wer oder was ist DAGMAr?
robin Mallick, Festivalleiter seit über 

acht Jahren, schmunzelt: »Tatsächlich 
interessierte sich bisher niemand dafür�« 
Dabei könnte DAGMAr Bücher über ihr 
wahrlich bewegtes Leben schreiben� Wenn 
sie könnte� Denn: DAGMAr ist keine reale 
Person� DAGMAr ist Kunst� Ihre Geburts-
stunde im öffentlichen raum schlug im 
August 1995� Der Künstler Pfelder instal-
lierte die Leuchtbuchstaben am Festspiel-
haus Hellerau� Mit ihm waren damals in-
ternationale Kunstschaffende aufgerufen, 
einen »Blick von außen« auf Hellerau zu 
werfen� Pfelder tat sich schwer mit dem 
Mythos des legendären ortes: »Ich habe 
mich gefragt, warum das Haus als Ikone 

der Kunst gilt, obwohl es bis dahin nur drei 
Jahre kulturell, aber 70 Jahre militärisch 
genutzt wurde�«

Die Idee zu DAGMAr kam ihm in Ko-
penhagen� Dort hakte sich eine gleichna-
mige Leuchtreklame in sein Gedächtnis, 
deren Bedeutung er nicht kannte� »Der 
name Dagmar klang für mich seltsam und 
weckte in mir die verknöcherte Vorstellung 
einer leicht verhärmten, alten Dame«, 
lacht er� »nehmen Sie es bitte nicht per-
sönlich«, entschuldigt er sich im gleichen 

Atemzug, »aber das war mein Statement 
zu Hellerau�« Wesentliche Geburtshilfe 
leisteten der Diva Mitarbeiter einer Dresd-
ner Lichttechnik-Firma� »Die waren so 
begeistert von dem Projekt, dass sie mich 
großzügig unterstützten«, würdigt Pfelder� 
Wegen Auflagen des Denkmalschutzes und 
mangels entsprechender finanzieller Mittel 
wurde DAGMAr nach Ende des Kunstpro-
jektes eingelagert�

Wie fand DAGMAr zum Filmfest?
1999 suchten die Kurzfilmfest-Initia-

toren einen geeigneten ort für ihr Gäste-
zentrum und wurden am Bischofsweg, in 
unmittelbarer nähe des damaligen Festi-
valkinos Schauburg, fündig� Pfelder über-
nahm die Gestaltung� Er führte den namen 
und den Schriftzug DAGMAr ein, entwarf 
das Gesamtdesign und den Werbeauftritt 
für den Club und holte DAGMAr aus dem 
Depot� »Das war ihre zweite Geburtsstunde, 
seitdem heißt der Festivalclub so«, erzählt 
Pfelder, dessen bürgerlicher name nach ei-
genen Worten »seit 20 Jahren keine rolle 
mehr in der Öffentlichkeit spielt«� Ange-
trieben wird DAGMAr von einem Hoch-
spannungstransformator� Deshalb kann 
die Installation nicht überall angebracht 
werden� »Zudem ist sie sehr schwer und 
anfällig, jeder Transport ist gefährlich für 
sie«, fügt robin Mallick hinzu� Gründe, 
die dazu führten, dass Pfelder DAGMAr 

im Vorjahr mit nach Berlin nahm, wo er 
seit 2002 lebt� Im Sommer 2008 erlebte die 
gläserne DAGMAr ihren dritten Auftritt� In 
der Kurt-Kurt-Projektzentrale in Berlin-
Moabit, übrigens im Geburtshaus von Kurt 
Tucholsky, fand die Installation »DAGMAr 
brennt (nicht)«, ein Spiel mit Wort und 
Licht, regen Anklang� Eine rückkehr der 
original-Leuchtbuchstaben nach Dresden 
hält der Künstler momentan für unwahr-
scheinlich� Inzwischen weiß er, dass die 
ihn inspirierende DAGMAr ein berühmtes 
Programmkino in Kopenhagen ist, in dem 
immer noch Filme über die Leinwand flim-
mern� Damit schließt sich der Kreis zur Ki-
nogilde� In Kürze wird der Schriftzug doch 
noch eine behutsame reise antreten� Im 
schweizerischen Bern ist ab Anfang Juni die 
erste umfassende retrospektive Ausstellung 
von Pfelder unter dem Motto »auslagern« 
zu sehen� natürlich mit DAGMAr�

Die Filmemacher und ihre Gäste werden 
ihren kultigen Festivalclub trotz fehlender 
Leuchtschrift finden� DAGMAr ist weg, 
ganz ohne boulevardeske Hintergrundge-
schichte� Dagmar Möbius

 21.	Filmfest	Dresden	vom	14.	bis	
19.	April	2009

www.filmfest-dresden.de
www.pfelder.de
www.kurt-kurt.de

Einst	das	Magnet-Kaufhaus,	dann	DAGMAR-Heimstatt,	nun	in	Erwartung	auf	eine	sinnvolle	Nutzung.		 Fotos	(2):	Möbius

Pfelder	bei	der	DAGMAR-Arbeit.

Zugehört

Vor einigen Jahren sang sich ein Film in 
die Herzen des französischen Kinopubli-
kums: Über acht Millionen Zuschauer sa-
hen sich allein in Frankreich »Die Kinder 
des Monsieur Mathieu« an, ein remake 
des 1945 entstandenen Films »La cage aux 
rossignols« (»Der nachtigallenkäfig«)� 
Frankreich im Jahr 1949: Der gescheiter-
te Musiker Clément Mathieu kommt als 
Lehrer an das Jungeninternat »Fond de 
l’Étang«� Es ist eine Schule für schwer er-
ziehbare Fälle und Monsieur Mathieu hat 
es zunächst schwer, bei den Schülern Ge-
hör zu finden� Als einer der Lausejungen 
ein Spottlied singt, hört Monsieur Mathieu 
jedoch genauer hin� Hier singt jemand 
ganz entsetzlich falsch und wenigstens 
dem kann abgeholfen werden� Er gründet 
einen Schulchor und formt so aus einem 
Haufen ungehobelter kleiner Jungen eine 
Gemeinschaft, die wunderbar zu singen 
weiß� nur um das Vertrauen des verschlos-
senen Morhange kämpft Monsieur Mathieu 
lange Zeit vergeblich – dabei ist gerade sei-
ne Stimme die wohl außergewöhnlichste 
des Internats�

Wer sich positiv an den »Club der Toten 
Dichter« erinnert fühlt, dem sei »Die Kin-
der des Monsieur Mathieu« als ähnlich ans 
Herz gelegt, zumal er weniger Kitsch, dafür 
aber durch die Laienkinderdarsteller eine 
deutlichere Bodenständigkeit enthält� Wie 
Clément Mathieu im Film, so war auch der 
regisseur des Films Christophe Barratier 
ein gescheiterter Musiker, der für sein Pro-
jekt selbst zu komponieren begann� Aus der 
Zusammenarbeit mit Bruno Coulais stam-
men die wunderbaren Stücke »Caresse sur 
l’océan«, »Cerf-Volant« und »Vois sur ton 
chemin«, dessen Klavierstimme zuletzt von 
Christina Aguilera für ihren Hit »oh Mo-
ther« verwendet wurde� Die meisten Titel 
des Films wurden für Chor und Solist ge-
schrieben und durch »Les Petits Chanteurs 
de Saint-Marc«, die »kleinen Sänger« des 
Schulchors Sankt Markus aus Lyon, einge-
sungen, ein Solist der Petits Chanteurs, der 
14-jährige Jean-Baptiste Maunier, erhielt 
zudem mit dem verschlossenen und wider-
spenstischen Morhange eine der Hauptrol-
len des Films�  Steffi Eckold

Die	Kinder	des	Monsieur	Mathieu,	DVD	
erschienen	2005	bei	Highlight

Was	hören	Sie	derzeit	gern?	Stellen	Sie	Ih-
re	Lieblingsscheibe	im	UJ	kurz	vor!	Unter	
allen	Einsendern	verlosen	wir	zum	Jahres-
ende	eine	CD.		 UJ-Red.

Christophe	Barratier	–	»Die	Kinder	des	
Monsieur	 Mathieu«	 (2004),	 Soundtrack.	
bei	Wea	Music	(Warner).
Hier	das	französische	Originalcover.
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Liebigstr. 23 (im Ärztehaus)
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Tel.: 0351/4 67 51 20
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